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Zur Kana1'r>orkuge.
Von einer Einwirkung auf das Zentrum, um

es durch politische Zugeständnisse zur Annahme der
Kanalvorlage zu bestimmen, spricht ein rheinisches
$etttnmt§BIaifc in rätselhaften Andeutungen. Hust
wäre Klarheit wünschenswert. Nach dem Blatte
haben .Bemühungen begonnen, mit Gründen, die
keineswegs in der Sache selbst liegen, die Annahme
der Vorlage zu fördern. Was sind das für
„Grintde“? Wenn man in der Regierung das Be¬
dürfnis empfinden sollte, sich die Gunst des Zen¬
trums durch besondere Freundlichkeiten zu sichern,
so liegt die Annahme nahe, dasz derselbe Wunsch
und dasselbe Verlangen auch den Konservativen
gegenüber besteht. Vielmehr, es scheint, als sei es
nach der konservativen Seite hin bereits zu festen
Abmachungen gekommen. Die Besorgnis, daß die
Durchsetzung der Kanalvorlage gleichbedeutend sein
werde mit erheblichen Zugeständnissen an die Kon¬
servativen auf anderen Gebieten des Staatslebens,
ist schon wiederholt geäußert worden. Man kann
und soll es wiederholen: Nicht gegen die Konser¬
vativen, sondern mit ihnen soll die Kanalsrage ge¬
löst werden, folglich wird die Rechte nicht um der
schönen Augen der Regierung willen mitwirken,
sondern sie will etwas dafür und davon haben. Mit
dem Zentrum aber scheint der Pakt noch nicht fertig
zu sein. Wenn man sich in diesem Lager bisher
sperrt und sträubt, wenn man mit sittlicher Entrüst¬
ung erklärt, das Angebot von Kompensationen auf.
ganz anderen als den wirtschaftlichen Gebieten
könne nur Verstimmung hervorrufen, so lieft man

zwischen den Zeilen, daß das Angebot einstweilen
noch nicht ausreicht.

Worin wohl mag es bestanden haben? Die
Aushebung des § 2 des Jesuitengesetzes kann nickt
erst zugesagt worden sein, denn sie ist längst ver¬
heißen, und es liegt nicht am Grasen Bülow. wenn
das Versprechen noch nicht eingelöst worden ist.
Sonst aber gibt es, da das Zentrum beinahe seine
sämtlichen Wünsche erfüllt steht, nichts Erhebliche¬
res, woraus sich eine Verständigung nach dem
Grundsätze des do nt des errichten ließe, ausge¬
nommen die große Frage eines konfessionellen
Schulgesetzes. Man kann sicher sein: Für solche
„Gründe“ zur fteundlicheren Beurteilung der Ka¬
nalvorlage würde das Zentrum wohl empfänglich
sein. Aber man erfährt, wie gesagt, daß von dem
Schulgesetz in den Unterhaltungen von Regierungs¬
männern mit Zentrumssührern über die Kanalvyr-
lage nicht die Rede gewesen ist. Indessen braucht
man nicht zu befürchten, daß die Kanalvorlage dar¬
um gefährdet sein wird. Es gibt Zentrumsabge¬
ordnete genug, die mit beiden Händen zugreifen
werden, nachdem die Frage, ob Einscherst oder
Lippelinie, durch ein Kompromiß der Anlieger Bei*
der Flüsse erfreulicherweise beglichen worden ist.
Das Harchthindernis hatte ja niemals das Zen¬
trum gebildet, sondern die Konservativen. Wollen
die Konservativen jetzt zustimmen, so wird die Vor¬
lage gesichert sein.

Die Krisis im fernen Oste«.
Ncwnork, 21. Januar. Ein Telegramm der

Associated Preß aus Tokio meldet, die Annahme,
daß der Konflikt friedlich beigelegt werden würde,
habe ein Steigen der Kurse veranlaßt; indessen
werde erklärt, daß eine bloße Annahme der Vor¬
schläge von seiten Rußlands nicht ausreiche, Japan
bestehe unzweifelhaft daraus, daß Rußland mit der

Herabminderung seiner Flotte in den japanischen
Gewässern vorgehe. Die Regierung ziehe die Not¬
wendigkeit einer Einmischung auf Korea in Er¬
wägung, zögere aber damit noch mit Rücksicht auf
die heikle Lage.

Petersburg, 20. Januar. Ein Vertreter der
Birschewyja Wjedomostie fragte während einer ihm
gewährten Unterredung den hiesigen Botschafter der
Vereinigten Staaten, wie weit dieser den Mitteil¬
ungen aus Washington Bedeutung beimesse, nach
welchem der japanische Gesandte in Washington
den Staatssekretär Hay erklärt haben solle, daß er

bei der gegenwärtigen Lage des russisch-japanischen
Konflikts eine friedliche Beilegung desselben für
ausgeschlossen halte, und auch die Vertreter aus¬

wärtiger Mächte in Washington in einer Beratung,
welcher der Staatssekretär Hay beiwohnte, sich in
demselben Sinne über die gegenwärtige Lage in
Ostasien ausgesprochen hätten. Aus diese Fragen
antwortete der Botschafter, er könne nur über solche
der Presse zugegangene Mitteilungen Ansichten
äußern, welche ihm von seiner Regierung amtlich
bestätigt würden. — Hieraus folgert das Blatt,
daß obige Mitteilungen keine amtliche Bestätigung
erfahren hätten, und ihnen somit auch keine Be¬
deutung beizumessen sei, da nicht anzunehmen sei,
daß die Regierung in Washington ihren Vertreter
von derart wichtigen Äußerungen nicht in Kenntnis
setzen würde.

London, 21. Januar. Wie der Times aus
Tokio gemeldet wird, werden dort vorbereitende
Schritte getan für die Ausgabe einer inneren An¬
leihe mit kurzer Versallzeit. Inzwischen fließen der
Staatskasse freiwillige Beiträge aus dem Lande zu.

Wien, 22. Januar. (D<r a h im e I b u n g.).
Der hiesige japanische Gesandte erklärte, er hoffe
zuversichtlich auf Beilegung des Konflikts.

London, 22. Januar. (D rahtmeldun g.)
Das Reuterbureau erfährt: In gut unterrichteten
Kreisen sei man nunmehr allgemein der Ansicht
geworden, daß die o st a f i a t i s ch e F ra g e

f r i edl i ch b ei g ele g t werden wird. Nach¬
richten aus unantastbarer Quelle, die hier einge¬
gangen sind, hätten es über alle Zweifel gestellt,
daß die Friedenspartei in Rußland an Macht ge¬
winne, weil angeblich Rußland nicht vorbereitet sei.
In Kreisen, welche die Noten Rußlands und Ja¬
pans eingesehen haben, wird betont, Rußland habe
tatsächlich der Ansicht zugestimmt, welche Japan in
bezug auf die Souveränität und Integrität Koreas
eingenommen habe. Die Frage der neutralen Zone,
die zuerst von Japan ausgestellt und später von

Rußland in größerem Umfange ausgeworfen wurde,
sei aus den Verhandlungen verschwunden. Japan
besteht aber auf die Anerkennung der Souveräne-
tät Chinas in der Mandschurei und verlange über
diese Angelegenheit eine bestimmte unzweideutige
Zusicherung. Man habe Grund zu der Annahme,
die japanische Regierung werde sich nicht geneigt
zeigen, mit einer Note Rußlands an die Mächte
zufrieden zu sein, in der Rußland die verlangte Zu¬
sicherung erteilt, sondern sie werde zu der Forder¬
ung eines bestimmten Abkommens hinneigen, das
ordnungsmäßig von Rußland und Japan unter¬
zeichnet werden soll. Ob Rußland in diese Forder¬
ung einwilligen werde, oder ob Japan irgendwie
seine Ansicht über die Form dieser Zusicherung mo¬

difizieren werde, sei augenblicklich die Frage.
London, 22. Januar. (Dr a h t m e l d u n g.)

Die „Daily Mail“ meldet aus Söul: Die
Tonghaks, welche schon früher Ausstände in Korea
veranstaltet haben, haben sich jetzt allgemein
gegen die Regierung erhoben. Die
Führer der Fortschrittspartei haben zwar an Macht
gewonnen, aber Pi Aong Jk beherrscht dauernd den
Kaiser, der sich eine russische Leibwache erbeten ha¬
ben soll. Koreanische Blätter melden: 3000 Russen
hätten den Balusluß überschritten und seien im
Vormarsch aus Söul. Das Gerücht hat bis
jetzt noch keine Bestätigung gesunden.

Die Nachricht, daß die Mächte in Japan durch
ihre Gesandten Schritte zur Erhaltung des Frie¬
dens unternommen hätten, ist, wie der „Köln. Ztg.“
offiziös aus Wien gemeldet wird, zum mindesten
was Deutschland anlangt, völlig unzutreffend. Auch
was die besondere Vermittelung von England und
Frankreich betrifft, so glaube man in unterrichteten
Kreisen an eine solche nicht. In französischen offi¬
ziösen Mitteilungen, die allem Anschein nach die
Auffassungen des Ministers Delcasss wiedergeben,
ist mit allem Nachdruck erklärt worden, daß Frank¬
reich ebensowenig wie England daran denke, sich in
diese heikle Angelegenheit einzumischen. Wenn somit
in unterrichteten Kreisen als feststehend angenom¬
men wird, daß keine Vermittelungsversuche von den
Mächten vorgenommen worden sind, so erledige sich
damit auch die Meldung von japanischen und russi¬
schen Rundschreiben, die wegen dieses diplomati¬
schen Eingreifens an die Mächte gerichtet worden
sein sollen.

Der Aufstand in Sudwest-Afrika.
Nach den letzten'über den Hereroausstand ein¬

gelaufenen Telegrammen haben Qvamboleute
einen Brief des Wagenbauers Ziebers

_

nach
Swakopmund gebracht, durch den die bereits früher
gemeldete Belagerung von Omaruru
bestätigt wird. Die Heliographische Verbindung
nach diesem Orte ist unterbrochen. Auch wird die
Plün berunfl Etiros, etwa 25 Kilometer
nördlich von Karibib gemeldet. S. M. S. „Habicht“,
das am 18. d. 'Mts. abends in Swakopmund ein¬
getroffen war, hat am folgenden Tage 2 Offiziere,
1 Arzt, 52 Mann, 1 Maschinengewehr und 2 Re¬
volverkanonen nach Karibib enffandt, wo die Ex¬
pedition glücklich eingetroffen ist. Ein später etm

gelaufenes Telegramm meldet die Entsendung von

noch 29 Mann S. M. S. „Habicht“ nach Karibib
unter dem 1. Offizier mit einem Maschinengewehr
und einer RevolveÄanone. Es soll, wenn möglich,
von Karibib aus ein Vorstoß versucht werden.

Frauen und Kinder kommen von Karibib nach
Swakopmund. Nachrichten aus Okahandja, von der
Expedition Zülow und aus Windhuk liegen nicht

; vor.

In dem eingeschlossenen O k a h a n d j a

dürsten, wie die „Braunschw. Neuesten Nachr.“
von einem in Okahandja ansässigen Braunschweiger
erfahren, etwa 70 Europäer sein, darunter drei aus

Braunschweig stammende Familien. In einem

Gefecht bei Okahandja ist, nach der „Nationalztg.“,
Kaufmann B o y s ch in Windhuk, der als Leutnant
zur Schutztrilppe eingezogen war, gefallen.

Hugo v. F r a n o o i s hat nach dem „Berl.
LokalMn^“ Ms Windhuk an seinen Bruder, den
Major a. D. v. Kransors in Berlin, ein durch einen
Lauser nach Swakopmund befördertes Telegramm
gesandt, wonach es den Familienmitgliedern von

Fransois gelang, Windhuk noch rechtzeitig zu er¬

reichen, woselbst sie sich alle, auch die Generalin
! v. Frangois, wohlbehalten befinden. Über die

Einschließung und sonstigen Verhältnisse sind keine
weiteren Mitteilungen im Telegramm enthalten.

1 Doch berechtigt die Nachricht zu der Hoffnung,
daß es den meisten Farmern gelungen sein wird,
Windhuk rechtzeitig zu erreichen, da die betreffende
Farm ziemlich weit von Windhuk entfernt liegt.

Das nach Südwestasrika abgehende Expeditions¬
korps ist gestern nachmittag gegen 3 Uhr an Bord
des Lloyddampsers „Darmstadt“ von Wilhelms¬
haven abgegangen. Um 2 Uhr hatten die Truppen
am User Frontausstellung genommen. Daraus er¬

schienen der Staatssekretär Admiral v. Tirpitz und
der Stationsches Admiral Bendemann. Letzterer
hielt eine Ansprache,^ der er sagte: Alle, die wir j
hier zurückbleiben, wünschen allen Kameraden gute
Fahrt, ein gutes Gelingen und frohe Heimkehr.
Alle Anwesenden stimmten in den dreimaligen
Hurraruf ein. Daraus begann die Einschiffung
der Truppen, die in kurzer Zeit vollendet war.

Um 2% Uhr legte die „Darmstadt“ vom Quai los.
| Aus Allerhöchsten Befehl nahm das Expeditions- |
I korps die Fahne des 2. Seebataillons mit.

Bei der Abfahrt des Expeditionskorps von
! Kiel hielt, wie gemeldet, Prinz Heinrich

eine Abschiedsansprache an die Truppen. Dieselbe
ist nicht offiziös bekannt gegeben worden. Doch
übernimmt jetzt die „Nordd. Allg. Ztg.“ den von

verschiedenen Blättern mitgeteilten Wortlaut. Da-
I Nach sagte der Prinz: „Im Verlaus weniger Jahre
1 ist es das viertemal, daß das Seebtataillon Berufen

ist, auf Befehl des Kaisers Schäden zu decken, wo

solche in unseren Kolonieen entstanden sind. Ich
freue mich dessen mit Euch, ich kann sagen, ich be-

i neide Euch, daß Ihr Berufen seid, deutschen Ruf
! und deutsche Ehre aufs neue herzustellen. Ich weiß,
| daß Ihr freiwillig hinauszieht, das erfordert der
! Soldatenstand, das ist alte Tradition, auf die wir

Deutschen stolz sein dürfen. Wenig wird Euch er-

: spart bleiben: Hunger, Durst und schwerste Ent¬
behrungen. Denkt an Eure Pflicht, denkt an Euren
Eid, denkt, daß Ihr Söhne Eures Vaterlandes seid.
Seid gehorsam, seid treu untereinander und haltet
Kameradschaft. Vergeht nicht, daß der Weg zum
Erfolg bei Euch liegt. Eine jede Kugel, die ihren

! Laus verläßt, erfülle ihre Pflicht. Glückliche - Reise
j und Heimkehr! Gott sei mit Euch!“

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 22. Januar,

Die Audienz des Präsidiums des Abge¬
ordnetenhauses beim Kaiser dauerte
nach der „Nationalztg.“ am Mittwoch nur fünf
Minuten. Die Politik sei nicht weiter berührt wor¬

den, als daß der Kaiser die Hoffnung aussprach,
daß das Abgeordnetenhaus sich fleißig der Arbeit
hingeben möchte, wobei er daraus hinwies, daß
reichhaltiges Material vorläge.

Reform der Börsensteuer. 'Die Vorschläge
'der verbündeten Regierungen. — zunächst des

Reichsamts des Innern uitfc des Reichsschatzamts —

zur Herabminderung gewisser Sätze der Stempel¬
steuer befinden sich noch in der Aus- bezw. Durch¬
arbeitung auf Grund auch der zahlreichen Sachver¬
ständigenvernehmungen, die bekanntlich stattge¬
funden haben. Jedenfalls gilt es als sicher, daß sie
so zeitig an den Reichstag gelangen, um noch int
Zusammenhang mit dem Etat der Stempelabgaben
in der Budgetkommission eingehender Beratung un¬

terzogen zu werden.
In der am morgigen Sonnabend beginnenden

Generaldebatte znm Etat im Abgeordneten¬
hause wird von nationalliberaler Seite in erster
Reihe Abg. Dr. 'Friedberg sprechen.

Ans dem Reichstag. Die Fortsetzung der Be¬
ratung über die'Kausmannsgerichte führte
gestern noch zu einer recht hartnäckigen Erörterung,
die erkennen läßt, daß der Entwurf doch vielen
Schwierigkeiten in der Kommission ausgesetzt sein
wird. Kein einziger der gestern zu Worte gekom¬
menen Redner: Abgg. Dove (sreis. Vgg.), Brejski
(Pole), Storz (Südd. Vp.), Dr. Semler (natl.),
Lepinski (Soz.), Lucas (natl.) und Hug war frei
von Bedenken und Wünschen, sogar prinzipieller
Natur, wie dies bei Abg. Dr. Semler zum Aus¬
druck gelangte. Aber alle Rednergaben sich der
Hoffnung hin, aus der Kommission etwas Er¬
sprießliches für diesen Gesetzentwurf hervorgehen zu
sehen. In diesem Sinne faßte das Haus die mit
großer Heiterkeit begleitete Erklärung des Elsässers
Roälinger auf: er sei mit allem Gesagten einver¬
standen: Elsaß-Lothringen begrüße den Entwurs
aufs lebhafteste. Leider sank die Debatte an deren
Schluß zu dem unerquicklichsten persönlichen Ge¬
zänk herab, als Abg. von Gerlach (sreis. Vgg.) nach
sachlichen Ausführungen auf die gestrigen Aus¬
führungen des Abg. Sattmann zurückkommen zu
müssen glaubte und dadurch die peinlichsten Szenen
zwischen dem Abg. von Gerlach einerseits Und den
Abgg. Gras von Reventlow und Liebermann von

Sonnenberg andererseits hervorrief. Vergeblich
ermahnte Präsident Gras Ballestrem zur Mäßig¬
ung Liebermann von Sonnenburg zog sich
schließlich einen Ordnungsruf zu. Nach diesen des
Hauses durchaus unwürdigen Szenen erhielt Abg.
Sattmann das Schlußwort, woraus der Entwurf
einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen
wurde. Heute stehen auf der Tagesordnung:
Servistaris und Präsenzstärke des Heeres.

Tie Generalversammlung des Bundes der
Landwirte findet am Montag, den 15. Februar, im
Zirkus Busch unter dem Vorsitz des Dr. Rösicke
statt. Die in der „Deutsch. Tagesztg.“ veröffent¬
lichte Tagesordnung kündigt Ansprachen des Bun¬
desvorsitzenden Frhrn. v. Wangenheim und des
Direktors Dr. Diederich Hahn sowie Referate über
unsere wirtschaftliche Lage an. Die Referenten
hierfür sollen erst später bekannt gegeben werden.
Xie Anwesenheit von weiblichen Angehörigen der
Herren Mitglieder — so schließt die Ankündigung
in der „Deutsch. Tagesztg.“ — darf nicht gestattet
werden.

Für die Reichstagsersatzwahl in Osnabrück ist
nach der „Köln. Volksztg.“ der 1. Februar als Ter¬
min in Aussicht genommen.

Tie Dnellskandale tu Pirna scheinen kein Ende
nehmen zu sollen. Der Deutschen Warte wird von
zuverlässiger Seite berichtet, daß bis jetzt im ganzen
acht Duelle ausgesochten wurden. Hier¬
bei sollen zwei Offiziere schwer verwundet worden
sein, doch ist es der ärztlichen Kunst bisher gelungen,
sie am Leben zu erhalten. Oberleutnant Krohn er¬

hielt beim letzten Wassengange eine leichte Verwun¬
dung am Ohr. Sobald diese völlig ausgeheilt ist,
wird er die angeblich letzte Forderung zum Austrag
bringen. Die „Germ.“ bemerkt dazu: „Pnd die
sächsische Regierung weiß das nicht zu verhindern.
Gespannt darf man auch auf die Antwort sein,
welche der Kriegsminister v. Einem im Parla¬
mente geben wird, derselbe Kriegsminister, der das
stolze Wort sprach: „Ein zweites Forbach gibt es
nicht!“

Ein Sozialdemokrat gegen extreme Frauen¬
rechtlerinnen. In Freiburg i. Br. hielt Professor
Hausrath aus Karlsruhe jüngst einen Vortrag über
Frauenarbeit und Zehnstundentag. In der Dis¬
kussion wurden die Forderungen der extremen so¬
zialistischen Frauenrechtlerinnen gestreift. Dabei
erklärte nach der „Kölnischen Volksztg.“ der Führer
der Freiburger Sozialdemokraten Engler, auch er

giauBe nimmermehr an die graue Theorie einer
Lilli Braun; eine Frau, die ein ideales Familien¬
leben zu Hause habe, könne )o etwas nicht schreiben.

Zur Geschäftslage des Reichstags. Das Zentrum
Bereitet dem Reichstag eine große Überraschung und
richtet in dessen Geschäftslage eine heillose Verwirr¬
ung an: es hat nämlich die zahlreichen, von ihnt
ausgegangenen sozialpolitischen Anträge in 11 so¬
zialpolitischen Resolutionen zum Etat des Reichs¬
amts des Innern umgeschmolzen! Inwieweit Bier«
bei das Zentrum im Einventehmen mit dem Prä¬
sidenten Grasen Ballestrem, der aus seinen Reihen



hervorgegangen ist, handelt, lassen wir dahinge¬
stellt. Jedenfalls hegte Präsident Graf Ballestrem
den Wunsch, den Etat rechtzeitig zum Abschluß zu
bringen und wollte deshalb die Beratung der Ini¬
tiativanträge vor Beendigung der Etatslesungen
entweder ganz ausschalten oder ihnen je einen Tag
in der Woche (den „Schwerinstag“) bewilligen.
Um seine sozialpolitischen Anträge dennoch gleich¬
zeitig mit dem Etat einzuschmuggeln, wandelte das
Zentrum dieselben in Resolutionen zum Etat des
Reichsamts des Innern um und durchkreuzte so
eigentlich die guten Absichten des Präsidenten. An¬
dererseits ist es kaum denkbar, daß das Zentrum
ohne Einverständnis mit dem aus seinen Reihen
hervorgegangenen Präsidenten seine verblüffende
Taktik angewandt hat. Welche Aussichten ergeben
sich aber dadurch für die Geschäftslage des Reichs¬
tages? Bei diesen — wie wir anerkennen — weit¬
tragenden 11 Resolutionen mutz eine solch einge¬
hende Beratung stattfinden, datz nicht einmal der
Etat des Reichsamts des Innern, geschweige denn
der gesamte Etat bis Ostern Erledigung fin¬
den kann. Oder weitz das Zentrum und mit ihm
der Präsident einen Ausweg oder ein Mittel, diese
zahlreichen Resolutionen mit den wichtigen sozial¬
politischen Materien schnell zu bewältigen? Es

scheint säst so. Und in der Voraussetzung, datz das

Zentrum den SÄüssel zur Lösung des Rätsels der
von ihm selbst verwirrten Geschäftslage besitzt, kann
man es den übrigen Parteien nicht verdenken, wenn

sie ebenfalls sich des vom Zentrum benützten Vor¬
teils bedienen und nun auch ihrerseits die von ihnen
eingebrachten sozialpolitischen Anträge in die Form
von Resolutionen zum Etat des Reichsamts des In¬
nern gietzen. — Die Verantwortung für die un¬

seres Erachtens notwendig erfolgende Verschlepp¬
ung der Etatsberatungen durch diese Taktik fällt
aber mit aller Schwere auf das Zentrum zuriick.

Vom Mullah-Feldzug. Wie aus Dariali (So-
maliland) vom 21. d. M. gemeldet wird, überraschte
Major Kenna am 17. d. M. einige Dörfer der Ein¬
geborenen in der Nähe von Eilinaada. 50 feind¬
liche Speerträger wurden getötet, 3000 Kamele und
mehrere tausend Schafe wurden weggenMMen.

Deutschland.
Berlin, 21, Januar. Der frühere Eisenbahn-

minister v. M a y b a ch ist am Donnerstag Vor¬
mittag in Berlin im Mmr von 82 Jahren gestorben.
Maybach war der -tzvrgänger des Ministers Thielen
im Ministerium d^ öffentlichen Arbeiten. Maybachs
Name ist in Erster Reihe verknüpft mit der Ver¬
staatlichung des preußischen Eisenbahnwesens. Sein
Rücktrftj. au§ dem Amt erfolgte im Juni 1891.

Wenige Monate vor seinem Rücktritt hatte Minister
Maybach im „Reichsanz/,', Grundzüge für eine

Eisenbahntarifreform veröffentlichen lassen, dre

mausgeführt geblieben sind. „Siehe auch m der

lubrik „Aus Stadt und Land“.)
— Dein Oberlandesgerrchtsprasr-

enten v. Kunow ski in Breslau ist nach der

-chles. Ztg.“ die Entlassung zum 1. April bewrl-

jt
—

tb
|ür ein Rudolf Bennigsen-Denk¬

mal hat der Magistrat der Stadt Hannover einen

Platz am Park vor dem Provinzialmuseum ge¬

schenkt Das Denkmal wird als ein monumentaler

Zierbrunnen mit dem Bildnis von Bennigsens er-

richte^wmren^aisE^ ^ 228 Millionen-Anleihe
der Stadt Berlin genehmigt.

^

[] Berlin, 21. Januar. Der Kaiser wird

am Freitag Vormittag 11 Uhr in der englischen St.

Georgskirche im Park von Monbftou der Enthüll¬
ung zweier Bronzetafeln beiwohnen, welche dem

Andenken der Königin Viktoria von England und
der Kaiserin Friedrich geweiht sind.

Berlin, 21. Januar. Unter sehr zahlreicher
Betelligung von Parlamentariern, Vertretern der

Landwirtschaft, der Industrie und des Handels
fand heute die konstituierende Versammlung eines

Mitteleuropäischen Wirtschafts Ver¬

eins statt. Nachdem der erste Vizepräsident des

Herrenhauses die Versammlung eröffnet und die

Erschienenen begrützt hatte, hielt Professor $ulm5
Wolsf-Breslau eingehenden Vortrag über he Grun-

dungsgeschichte und die Ziele des Mitteleuropäischen
Wirtschaftsvereins. In das Präsidium des Vereins
wurden geweilt als Präsident Herzog Ernst
Günther zu Schleswig Holstein, als Vizepräsident
der Vizepräsident des Herrenhauses Frhr. von Man-

teuffel und der Vizepräsident desReichstags Paasche,
Landrat Rötger und Professor Julius Wolfs-Bres¬
lau. Ferner wurde ein größerer Ausschutz gewählt,
der gemeinsam mit dem Präsidium innerhalb der

nächsten drei Monate das Direktorium wählen soll.
Potsdam, 21. Januar. Der Kaiser traf

um 9 Uhr von Berlin hier ein und begab sich zu

Wagen nach dem großen Exerzierschuppen, wo er

die 2., 7. und 12. Kompagnie des 1. Garde¬
regiments besichtigte. Sodann fand ein zwei¬
maliger Vorbeimarsch statt, an dem alle 12 Kom-
pagnieen des Regiments teilnahmen. Der Kron-

U WWührte als Hauptmann die 2.Kompagnie. Der
Vorstellung wohnten bei Prinz Friedrich Leopold,
Prinz Eitel Friedrich, die Generalität, das Haupt-
guartier und die fremdherrlichen Offiziere. Um
11 Uhr begab sich der Kaiser zu Fuß nach dem
Regimentshause des Offizierskorps und nahm dort
das Frühstück ein. Um 12% Uhr fuhr der Kaiser
nach dem Stadtschloß: hier zog er Jagduniform
an und fuhr dann zur Fasanen- und Kaninchenjagö
nach Entenfänger. Der Kronprinz und Prinz Eite?
Friedrich fuhren in einem Schlitten ebenfalls zur
Jagd, wobei der Kronprinz persönlich die Pferde
lenkte.

Königsberg u Pr., 21. Januar. In der heutigen
ersten Plenarsitzung der Landwirtschafts¬
kammer für die Provinz Ostpreußen führte der

Oberpräsident v. M 0 l t ke auf die Be-
grützungsworte der Vorsitzenden, wie die Blätter
melden, aus, auch er habe während der erst kurzen
Zeit seiner Amtstätigkeit bereits den Eindruck ge¬
wönnen, daß die Landwirtschaftskammer der Pro¬
vinz Ostpreußen und ihr Vorstand das bedeuten,
was das Gesetz ihnen beilegen wollte, namentlich
also den für seine Stelle wertvollen sachlichen Bei¬
rat in allen den Fragen, welche die Landwirtschaft
angehen, und diese müsse er in seinem Hauptamte,
als das schwerwiegendste Interesse, das er zu pflegen
habe, anerkennen. Er versicherte zum Schlüsse did
Anwesenden, daß er ihre Sorgen teile und freudig
in die Mitarbeit mit ihnen eintrete. Die Kammer

nahm schließlich eine Resolution an, worin die Be¬
hörden ersucht werden, einen W ette r die ntz
für das gesamte Deutsche Reich einzu¬
richten. dessen Prognosen täglich nach allen Reichs-
postanstalten telegraphisch oder telephonisch gratis
mitgeteilt werden sollen.

München, 21. Januar. Gegenüber ander¬
weitigen Meldungen über das Befinden des Herzogs
Karl Theodor in Bayern wird festgestellt, daß der
Katarrh, an dem der Herzog seit Ansang Januar
litt, vollständig behoben ist und der Leibarzt die
Behandlung bereits eingestellt hat. Der Herzog
dürfte in wenigen Tagen das Zimmer wieder ver¬

lassen.

Ausland.
Holland.

Haag, 22. Januar. (Drahtmeldung.)
Die F e st l i ch k e i t e n zur Feier der 25. Wieder¬
kehr des Tages, an welchem die Königin-Mutter
Emma im Jahre 1879 in Holland eintraf, began¬
nen gestern mit. einem Diner bei der Königin Wil-
helmina, in dessen Verlaus die Königin einen warm

gehaltenen Trinkspruch auf .die Königin-Mutter
ausbrachte. Die Stadt war festlich geschmückt. Am
Abend brachte die Bevölkerung der Königin-Mutter
vor ihrem Palais eine begeisterte Huldigung dar,
als sie mit der Königin und dem Prinzen Heinrich
auf den Balkon des Palais trat.

Österreich.
Budapest, 21. Januar. Im Abgeordneten-

hause erklärte der M n i st e rpr ä s i d e n t Graf
Tis za mit Beziehung aus eine Rede, welche Ra-
kowsky gestern gehalten hatte, er stimme mit diesem
in der Ansicht überein, daß, wenn bei einer gemein¬
samen Institution ein Gegensatz zwischen dem un¬

garischen und österreichischen Hoheitsrecht besteht,
das ungarische Hoheitsrecht maßgebend sei. Beide
Staaten der Monarchie hätten als unabhängige
Faktoren über die Wehrversassung die Vereinbarung
getroffen, daß im alle einer Nichtübereinstimmung
nur diejenigen Disposittonen in Kraft treten soll¬
ten, bei welchen eine Identität der Ansichten vorhan-
den sei. Da das ungarische Gesetz nun einen em

geren Kreis der Gemeinsamkeit feststelle, so erstrecke
sich die Gemeinsamkeit auf den engeren Kreis, der
in beiden Gesetzen gleichlautend festgestellt sei. Das
Plus, das ausschließlich in dem österreichischen Ge¬
setz enthalten sei, begründe keine Gemeinsamkeit.
Es sei allerdings nicht gleichgültig, wenn in vieler

Beziehung die Anschauungen in Österreich und Un¬

garn auseinandergingen. Eine Gefahr könne man

aber darin nicht erblicken, wenn in der österreichi¬
schen Delegation der Antrag Drschatta angenommen
werden sollte, wonach die Anordnung betretzsend
die Leittmg und Organisation der gesamten Armee
ein dem Monarchen ausschließlich Zustehendes per¬
sönliches Herrscherrecht sein solle. Der praktische
Erfolg der Annahme dieses Anttages werde nur der
sein, daß der österreichische Reichsrat für alle Zeit
aus das Recht verzichte, bezüglich einer die Armee be-
ttefsenden Maßregel mitzusprechen und der M/n-
arch also keinem Hindernis von seiten der öster¬
reichischen Faktoren mehr ausgesetzt sei, mit Un¬

garn ins Reinen zu kommen. (Lebhafter Beifall
rechts.) Der Ministerpräsident wandte sich zum

Schluß nochmals gegen die Obstruktion und gibt
der Hoffnung Ausdruck, daß sie bald verschwinden
werde. Sollte sie jedoch wieder Zuzug erhalten,
werde man allerdings zu anderen Mitteln greifen
müssen. In der Wahl dieser Mittel werde er bis
an die Grenze gehen, die zur Wahrung des Parla¬
mentarismus notwendig sei. Er wolle aber nicht zu
stärkeren Mitteln greifen, so lange die Hoffnung be¬
rechtigt sei, daß man vielleicht mit gelinderen Mit¬
teln zum Ziel kommen könne. (Lebhafter Beifall
rechts.)

Frankreich.
Paris, 21. Januar. Die Delegierten der vier

Gruppen der Kammermehrheit traten heute zu
einer Sitzung zusammen, um sich über die Inter¬
pellationen, die morgen in der Kammer in dem
Fall Delsor besprochen werden, zu beraten. Die
Versammlung beschloß einmütig die Regierung zu
unterstützen und beauftragte die Präsidenten der
vier Gruppen mit der Redaktion einer Tagesord¬
nung, die morgen eingebracht werden soll.

Rußland.
Kiew, 22. Januar. (Drahtmeldung.)

Die Wiedereröffnung des polytechnischen Jnstittits,
welches wegen der am 16. November v. I. vorge¬
kommenen Studentenunruhen geschlossen worden
war, erfolgt am 23. d. M.

Türkei.

Konstantiuopel, 20. Januar. Der Kabinetts¬
chef des Ministers des Äußern Jusuff Bey hat
gestern namens des Sultans dem Zivilagenten Hof-
rat von Müller und dem Konsul Demm-ntsch
sein Bedauern ausgedrückt, daß der Sultan sie nicht
empfangen könne, da er erkältet sei. Aus diesem
Grunde habe er auch das heuttge Diner im Mdiz
und den Empfang des schwedisch-norwegischen Schul¬
schiffes Ellita absagen müssen. Der Sultan hoffe
jedoch beide Zivilagenten bei ihrer nächsten Hierher¬
kunft zu sehen und begleite ihre schwierige Mstion
im Interesse der Pforte und ihrer Regierungen mit
den besten Wünschen. Er hoffe, die Zivilagenten
würden, die schwierige Lage der Pforw berücksich¬
tigend, Ersprießliches wirken. — Eine Mitteilung
der Pforte an die Botschafter der Ententemächte
über die bisher durchgeführten Reformen enthält
viele Angaben und Daten über alle Verwaltungs-
zweige, manche über alle sechs europäischen Vilajets,
manche über die drei macedonischen. Bemerkens¬
wert ist, daß in den sechs Vilajets zu den vorhan¬
denen 608 Polizisten, Kommissären und Agenten,
357 neu engagiert sind und daß von 11 700 Gen¬
darmen 1134 Christen sind. Im Vilajet Saloniki
sind 1411 mohammedanische und 870 christliche, in
Monastir 725 mohammedanische und 1061 christ¬
liche Feldhüter. Die Listen aus üsküb fehlen noch.
Der Schluß der Mitteilung betraut den Generalin¬
spektor mit der Durchführung aller Reformen und.
meist die Mlajetsbehörden an, ihn zu unterstützen.
Die Pforte schenkt seinen Anträgen große Aufmerk¬
samkeit. Beamte, die sich als unfähig erh/tefen,
oder sich etwas zu Schulden kommen lassen würden,
würden abgesetzt und in Untersuchung gezogen. .

Italien.
Rom, 21. Januar. Bei dem deutschen

Botschafter Grafen von Monts fand gestern
Abend zu Ehren der deutschen und der italienischen
Delegierten für die Handelsvertragsverhandlungen
ein Festmahl statt, zu welchem 23 Einladungen er¬

gangen waren. Unter den Teilnehmern befanden

der Gasanstalt zu für einen etwa erforderlichen
Anbau frei gelassen worden sei.

Stadtv. Braun erklärt, die Fincmzkommistion
sei derselben Ansicht wie die Baukommission; nur
in der Frage des Daches sei sie anderer An'lcht.
Das Dach sei nach hinten zu durch Bureauräume
ausgebaut, nach vorne zu fehlen jedoch die Räume,
es sei gewissermaßen halb fertig liegen geblieben.

sich auch der Minister des Auswärtigen und der < Mt verhältnismäßig wenigen Kosten könne man

Unterrichtsminister.
Rom, 21. Januar. Die Regierung hat aus

Sansibar ein Telegramm von dem Kommandanten
des Schiffes „Stasfetta“, das soeben die Städte
Obbia, Warschekh, Mogdischu, Merka und Barawa
an der Somaliküste besucht hat, erhalten, in
dem gemeldet wird, daß an der ganzen Küste Ruhe
herrsche.

Schweden.
Stockholm, 21. Januar. Die Feierlichkeiten

anläßlich des 75. Geburtstages deZ Königs Oskar
wurden heute durch Gottesdienst in ben Kirchen
der Hauptstadt eingeleitet. Die Stadt ist reich mit
Flaggen geschmückt. Heute Vormittag empfing der
König die Glückwünsche der königlichen Familie.
Im Namen des Hofpersonals überreichte der Reichs¬
marschall Freiherr von Essen eine goldene Medaille.
Die schwedischen und norwegischen Minister über¬
brachten Adressen. Der König empfing ferner die
Glückwünsche des Reichstages und der Kommunal¬
verwaltungen, welch letztere 200 000 Kronen für
einen Krönungs-Jubiläumsfonds für unbemittelte
Tuberkulose-Kranke in Stockholm gestiftet haben.
Der norwegische Storthing hatte ein Glückwunsch¬
telegramm geschickt.

Asien.
Melitta, 21. Januar. In Dardschiling sind

verschiedene Meldungen eingelaufen, welche besagen,
daß die Tibetaner sich in aufgeregt er

Stimmung befinden. Die Lamas hätten erklärt,
sie würden sich an Rußland um Hilfe wenden, wenn

die Engländer weiter vordrängen. Man glaube
vielfach, daß es wahrscheinlich in nächster Zukunft
zum Kampfe kommen werde.

Ätzung ktStadtverordneten.
nn Bromberg, 21. Januar.

Anwesend sind 24 Stadtverordnete. Am Ma¬
gistratsrisch die Herren: Oberbürgermeister Knob-
loch, Bürgermeister Schmieder, sowie die Stadttäte

Meyer, Plaste, Tesch-

hier noch eine Anzahl weiterer Räume unterbringen,
die sich sehr gut als Zeichensäle verwerten
ließen, die man jetzt mieten müsse. Die Finanz-
kommission schlage der Versammlung vor, in diesem
Sinne zu beschließen.

Stadtbaurat Meyer bemerkt hierzu, das projek¬
tierte Gebäude enthalte alle Räume, die für die
Gasanstalt nötig seien und außerdem noch einige,
die vorläufig noch gar nicht «gebraucht würden.
Mt dem Vorschlage der Finanzkommission komme
man wieder auf ein Projekt, das bereits abgelehnt
sei. Im ersten Projekt war das Dachgeschoß voll¬
ständig ausgebaut, und zwar enthielt es Dienst¬
wohnungen, die erforderlichen Falls später in Ge¬
schäftsräume umgewandelt werden sollten. Dies
Projekt sei aber, wie gesagt, abgelehnt worden.

Unter dem Dach könne man übrigens die
Zeichensäle nicht unterbringen. Man müßte dann
schon ein neues Stockwerk auffetzen, und dies würde
den Bau erheblich verteuern. Den Zusatz der Finanz-
kommission annehmen, heiße einfach, das Projekt
ablehnen. Es müßte dann ein neues Projekt aus¬
gearbeitet werden.

Stadtv. Vaternam tritt für den Vorschlag der
Finanzkommission ein.

Stadtv. Cohnfeld bittet dagegen nochmals,
den Magistratsantrag anzunehmen. Zeichensäle,
in denen so penible Arbeiten vorgenommen würden,
könne man nicht unter das Dach legen.

Nachdem auch noch Stadtbaurat Meyer und
die Stadtv. B e n g s ch und Vincent sich für
den Magistrats antrag ausgesprochen
haben, wird derselbe angenommen.

Der M a g i st r a t s a n t r a g, den Titel I

Stadtverordnetenvorsteher Professor Bocksch
eröffnet die Versammlung und teilt unter Ge¬
schäftlichem mit, daß die Protokolle über die Kasten-
revisionen vom 17. November und 18. Dezember
v. Js. an die Rechnungsrevisionskommission gegan¬
gen seien, welche sie geprüft und nichts zu erinnern
gesunden habe. Ferner sei an das Kollegium
eine Einladung zur Teilnahme nn dem Festdiner
bei der Kaisers-Geburtstagsfeier ergangen.

Der erste Antrag des Magistrats lautet auf
Feststellung der Jahresrechnung vom Militär-
Servis- und Einquartiernugs-Fonds für 1902/03
in Einnahme auf 8330,96 Mark, in Ausgabe aus
5744,79 Mark, im Bestand aus 2586,17 Mark und
Entlastung.

Wie der Referent Stadtv. Rheindorff ausführt,
hat die Rechnungsrevisionskommission nichts zu er¬

innern gefunden und empfiehlt die Festsetzung der
Jahresrechnung in der vorgeschlagenen Höhe und
Erteilung der Entlastung. Die Versammlung er¬

klärt sich damit einverstanden.
Die Jahresrechnung vom Magistrats-Teposi-

torium für 1902/03 wird in Einnahme auf
1 467 414,37 Mark, in Ausgabe auf 281 747,57
Mark festgesetzt und die nachgesuchte Entlastung er¬

teilt. ;
Die Jahresrechnung über die Verwaltung des

Stadttheaters für 1902/03 geht mit den von der
Rechnungsrevisionskommission gezogenen Erinner¬
ungen an den Magistrat zurück. Desgleichen der
Gemeinde-Friedhofs-Verwaltung für 1902.

Die Jahresrechnung über die Verwaltung des
Bollwerksanlagcnfouds für 1902/03 wird in Ein¬
nahme und Ausgabe aus 3805,70 Mark, die Jahres¬
rechnung der verschiedenen Stiftungen in Einnahme
aus 9738,17 Mark, in Ausgabe auf 9703,10 Mark
und im Bestand auf 35,07 Mark festgesetzt und die
Entlastung ausgesprochen.

Die Jahresrechnung über die Verwaltung des
Krankenabsonderungshauses für 1902/03 geht mit
den von der Rechnungsrevisionskommistion gezoge¬
nen Erinnerungen an den Magistrat zurück.

Sodann beantragt der Magistrat die Genehmi¬
gung des neu aufgestellten Borentwnrfs zum Neu¬
bau eines Verwaltungsgebäudes für die städtische
Gasanstalt.

Der Referent der Baukommission, Stadtv.
Cohnfeld, führt hierzu aus, daß bereits im August
v. Js. ein diesbezüglicher Entwurf vorgelegen
habe, der aber abgelehnt worden sei, hauptsächlich,
weil darin zu viele Dienstwohnungen vorgesehen
waren. Der nunmehr vorliegende neue Entwurf
habe bereits die Zustimmung der Gasdirektion ge¬
funden. und auch die Baukommission empfehle,
diesen Entwurf zu genehmigen. Die Baukosten
würden sich auf 110 000 Mark belaufen, davon
90 000 Mark für das Gebäude. Ein spezieller
Kostenanschlag werde der Versammlung in Kürze
zugehen. Das Gebäude solle vor allem sämtliche
Geschäftsräume der Gasanstalt enthalten. Ferner
sollen im Kellergeschoß die Räume zum technischen
Betriebe, ein Verkaufsraum für Koks mit beson¬
derem Eingang, eine PD^ierwohnung usw. unter¬
gebracht werden. Bei einem derartig umfangreichen
Etablissement seü es erforderlich, daß der Leiter im
Verwaltungsgebäude selbst wohne. Es sei deshalb
im Obergeschoß eine Wohnung von fünf Zimmern
vorgesehen. Auch ein Rohrmeifter solle hier seine
Wohnung erhalten. Das Gebäude solle einfach,
aber freundlich ausgeführt werden und werde eine
Zierde der Stadt bilden. Die Fincmzkommistion
habe besonders die Rentabilität deZ Gebäu¬
des ins Auge gefaßt und wünsche, daß der Raum
unter dem hohen Dach ausgenutzt werde. Es sollten
hier Zeichensäle eingerichtet werden. Me Bau-
kommistion sei jedoch der Ansicht, datzeine so große
Anlage wie die Gasanstalt ein eigenes Verwaltungs¬
gebäude haben müsse, aus dem alle Röckrme für an¬

dere Verwaltungen fern gehalten werden müßten/
Auch auf eine eventuelle spätere Vergrößerung sei
Rücksicht genommen worden, indem, der Platz nach

Mark zu erhöhen, wird angenommen. Die Er¬
höhung ist nötig geworden, da der betr. Lehrer sich
verheiratet und daher die volle Metsentschädigung
zu beanspruchen hat.

I Die Jahresrechnung über die Ver¬
waltung des städtischen Krankenhauses für 1902/03
geht mit den von der Rechnungs-Revisionskom¬
mission gezogenen Erinnerungen an den Magistrat
zurück.

Es folgt nunmehr die Beratung über eine
Anzahl kleinerer Etats.

| Stadtv. Vaternam, der in Vertretung des ab¬
wesenden Referenten das ersteReserat übernimmt,
beantragt hierbei, hinfort bei den Etats n u r die
P 0 Jt e n zu erwähnen, die gegen das Vorjahr a b-
weichen. Es sei dies angängig, da die Stadt¬
verordneten jetzt die Etats vor der Beratung ge»

| druckt zugeschickt bekämen.
I Auf Anraten des Stadtv. Wolfen, der meint,
i daß man dem Referenten nicht Vorschriften

machen dürfe, sieht man von einer Beschlußfassung
ab, erklärt sich aber mit dem Vorschlag des Stadtv.
Vaternam einverstanden. Trotzdem werden bei den

I meisten folgenden Etats alle Posten erwähnt.
Es wird zunächst der Etat der Militär-,

! Servis- und Einquartierungsverwaltung für 1904
beraten. Die Einnahmen werden auf 10 260 M.,
die Ausgaben auf 16 130 Mk. festgesetzt. Mithin

, ist ein Zuschuß von 5 870 Mk. erforderlich. Dazu
j kommt ein Serviszuschuß von 1750 Mk.

Der Etat des Eichamts weist nennenswerte
! Änderungen gegen das Vorjahr nicht auf. Die

Einnahmen sind auf 2005 Mk. und die Ausgaben
aus 1772 Mk. normiert, sodaß ein Überschuß von
233 Mk. verbleibt.

Der Etat des Stadttheaters wird von der
Tagesordnung abgesetzt, weil der
gleichfalls abwesende Referent das Referat selbst
halten will.

Auch der Etat des Leihamts weist nur einige
ganz unwesentliche Änderungen gegen das Vor¬
jahr auf. Er wird in Einnahme und Ausgabe
auf 14 710 Mk. festgesetzt (im Vorjahre 14 665
Mark).

Bei dem Etat der Giese-Rafalski-Stiftung
(Evangelisches Diakonissenhaus)
sind die Posten für Heil- und Verpflegungskosten,
Arzneien usw. erhöht worden, was seine Ursache
in per im vergangenen Jahre erfolgten bedeutenden
Vergrößerung der Anstalt hat. Der Etat balanziert
in Einnahme und Ausgabe mit 49 653 Mk,
7753 Mk. mehr wie im Vorjahre.

Auch die Etats der mittleren Mädchenschule und
der Bürgerschule weichen unwesentlich von denen
des Vorjahres ab.

Die Einnahmen der Mädchenschule be¬
tragen 16 290 Mk., die Ausgaben 32 876 Mk.,
mithin ist ein Zuschuß von 16 686 Mk. erforderlich.

Die Bürgerschule erfordert einen Zu¬
schuß von 21 309 Mk., da die Ausgaben 62 647
Mark, die Einnahmen jedoch nur 31 338 be¬
tragen. 1

Endlich wird der Etat das Krankenabsonder¬
ungshauses in der Einnahme auf 260, in der Aus¬
gabe auf 1505 Mk. festgesetzt. Es ist mithin ein
Zuschuß von 1245 Mk. erforderlich gegen 1450
Mark im Vorjahre.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet
der Antrag der R e ch n u n g s r e v i f i 0 n s-

kommission auf Erhöhung ihrer Mit-
gliederzahl auf 11.

Der Referent Stadtv. Rheindorff begründet
den Antrag mit dem stetigen Anwachsen der Ge¬
schäfte in den letzten Jahren.

Stadtv. Beckert schlägt vor, die Sache zu ver¬

tagen, da jedenfalls in kürzester Zeit auch die
anderen Kommissionen gleiche Anträge stellen
werden.

Stadtv. Cohnfeld ist dagegen für sofortige Er¬
ledigung.

Stadtv. Vaternam meint, die Sache ließe sich
bedeutend vereinfachen, wenn man die ganze An¬
gelegenheit der Wahlkommission übergebe.

Die Versammlung beschließt nunmehr die Er¬
höhung der Revisionskommission auf 11 Mitglieder.
Ein entsprechender Antrag soll an ben Magistrat
gestellt werden, und nach dessen Genehmigung soll
Ne Wahlkommission Vorschläge zu den erforder¬
lichen Wahlen machen.

Schluß der Sitzung gegen tzM Mr.

r



Ans Stadl und Land.
Bromberg, 22. Januar.

* Der älteste Ehrenbürger von Brornherg,
Staatsminister a. D. Albert von

Maybach, ist gestern in Berlin verstorben.
Aus dem äußeren Lebensgange des Dahin¬
geschiedenen seren nachstehende Daten wiederge¬
geben: Albert v. Maybach, geb. am 29. November
1822 zu Werne in Westfalen, ging 1854 in den

Eisenbahnverwaltungsdienst über, wurde 1857
Vorsitzender des Direktoriums der Oberschlesischen
Eisenbahn, übernahm 1863 die Leitung der Ost-
bahn und 1867 diejenige der hannoverschen
Staatsbahnen. 1874 wurde er als Mnisterial-
direktor in das Handelsministerium Zurückberufen,
übernahm aber schon wenige Monate später das
Präsidium des neubegründeten Reichseisenbahn¬
amtes, um das Reichseisenbahnprojekt Bismarcks
durchzuführen. Er legte seine Stelle als Präsident
des Reichseisenbahnamtes 1876 nieder und ward
zum Unterstaatssekretär im preußischen Handels¬
ministerium ernannt. Nach Achenbachs Rücktritt
trat er 1878 selbst an die Spitze desselben und be¬
trieb nun mit Eifer die Verstaatlichung
der wichtigsten Eisenbahnlinien in
Norddeutschland durch Ankauf für den preußischen
Staat. 1879 ward er nach Abtrennung von

Handel und Gewerbe von seinem Ressort zum Mi¬
nister der öffentlichen A r b e i t e n er*

nannt und ihm auch die Verwaltung der Reichs-
eisenüahnen übertragen. Nachdem er 1888 vom

Kaiser Friedrich III. durch Verleihung des i

Schwarzen Adlerordens in den A d e l s st a n d er¬

hoben worden, nahm er am 20. Juni 1891 seine
Entlassung als Minister. Herr v. Maybach wurde
bei seinem Übertritt zur Eisenbahnverwaltung als
Assessor Mitglied der Bromberger Eisen¬
bahn direktion. Unsere Stadt ehrte ihn
durch Ernennung zum Ehrenbürger am 29. Mai :

1889. Am 27. Juni desselben Jahres begaben
sich der damalige Bürgermeister B a ch m a n n und
der Stadtverordnetenvorsteher K o l w i tz nach |
Berlin und überreichten dort dem Minister den
kunstvoll ausgeführten Ehrenbürgerbrief, Als
Grund für die Ernennung wird in dem Diplom
die Gewährung neuer Eisenbahnverbindungen und
die Hierbelassung der Eisenbahndirektion genannt.
Den Anlaß zu der Ehrung bot die Erbauung des
Eisenbahndirektionsgebäudes. — Bei der Be¬
nennung der Straßen in „Neu-Bromberg“, dem
früher Hempelschen Gelände, hat man dieses Ehren¬
bürgers unserer Stadt nicht gedacht, was wir hier
beiläufig verzeichnen wollen mit dem Bemerken, daß
es in Posen eine Maybachstraße gibt.

* Stadttheater. Die gestrige Wiederholung
des Hauptmannschen Schauspiels Rose Bernd
war nur schwach besucht. Bezüglich der ersten Auf¬
führung der Novität ist schon festgestellt worden,
daß unsere Künstlerschar voll ihre Kraft dafür ein¬
gesetzt hatte- ohne freilich dem Schauspiel zu einem
nennenswerten Erfolg zu verhelfen. Die kompli¬
zierte Figur der Rose Bernd gab Fräulein Mon-
nard mit gutem Geschick, die freilich höchst undank¬
bare Aufgabe, für die Figur ein tieferes Interesse
zu erwecken, hat sie nicht zu lösen vermocht. Tiefer
greifende Momente hat die Rolle nur im Schlußakt,
und da hat allerdings Fräulein Monnard voll ihre
Schuldigkeit getan. Den Gutsbesitzer Flamm gab
Herr Direktor Stein mit frischem Temperament als
den vollsaftigen genußfrohen Agrarier; der Dichter
freilich bricht den Charakter gewissermaßen mitten
entzwei, wenn er den Mann auf einmal wie einen
schmachtenden Jüngling flennen läßt. Aus der Er¬
zählung der „Mutter“ Flamm, d. i. der Frau des
Flamm, erfahren wir, daß der Mann schon vorher
unzählige Techtelmechtel gehabt hat, und oa soll die¬
ser Mann zu flennen anfangen, als er sich von feiner
Liebsten betrogen sieht? Wer das glaubt, kriegt
einen Taler. Dm Buchbinder Klein spielte Herr
Blum mit gutem Verständnis der Rolle, doch konnte
er nicht hindern, daß die Figur, die zum Schluß
durchaus sympathisch wirkte, im Anfang einen star¬
ken Stich ins Komische hatte. Die Rolle des alten
braven, vertrauensseligen Bernd führte Herr Hen¬
ning im großen und ganzen geschickt und eindrucks¬
voll durch.

f Der Bromberger Landwehrverein begeht die
Feier des Geburtstages des Kaisers am 26. d. Mts.
im B a r tz s ch e n F e st s a a l e und im P a tz e r -

schen Etablissement. Nach der Festord¬
nung besteht die Feier in Konzert, Festrede, Ge-
sangsvorträgen, Theater und Tanz. — Der Land¬
wehrverein wird auch an der Paradeaufstellung der
Garnison auf dem Elifabethmarkte und an dem
Parademarsch am 27. Januar teilnehmen.

f Haus- und Grmldbefitzerverein. In der
gestrigen Sitzung des Vereins der Grund- und
Hausbesitzer zu Bromberg genehmigte die Ver¬
sammlung nachträglich die Hergäbe der Summe von
100 Maü Unterstützung für die Überschwemmten
in den Provinzen Posen und Schlesien. Nach ge¬
schäftlichen Mitteilungen des Vorsitzenden, Herrn
Cohnfeld und nachdem der Schriftführer Kanzlei-
rat Sommer über den Zentralverbandstag in Dres¬
den, an dem er als Delegierter des Vereins teilge¬
nommen, berichtet hatte, gelangte das Projekt zur
Errichtung eines Pfandbriefsin¬
st i t u t s mit Gründung eines Provinzialverbandes
nach einem eingehenden Vortrage seitens des Herrn
Cohnfeld zur Besprechung. Nach einer eingehenden
Debatte, an der sich u. a. die Herren Jahnke und
Schöning beteiligten, erklärte sich die Versammlung
damit einverstanden, daß der Vorstand die Bemüh-
ungen Befruf§_ Gründung des Pfandbriefsinstituts
und des Provinzialvereins fortsetzt. Danach kamen
nur noch interne Angelegenheiten zur Besprechung.

,

* Eine Plenarsitzung der Ansiedelungskorm
mifston fand vorgestern in Posen statt. An ihr nah¬
men außer dem Oberpräsidenten von Waldow u. a.

der Oberpräsident von Westpreußfn Delbrück, die
Geheimen Oberregierungsräte von Rheinbaben und
Sachs und Geheimer Oberfinanzrat Förster aus
Berlin teil. Zu Beginn der Sitzung wurden
der neue Präsident Blomeyer durch den Oberpräsi¬
denten von Waldow und Oberregierungsrat Gras¬
hoff durch den Präsidenten Blomeyer eingeführt.
Dann wurde die umfangreiche Tagesordnung-er¬
ledigt. Wie die „Schles. Ztg.“ von zuverlässiger
Seite erfährt, beabsichtigt die Staatsregierung, die
Stellung des Präsidenten der Kommis¬
sion s e lb st ä n d i g e r zu gestalten. Eine Änder¬
ung des Ansiedelmrgsgesetzes ist ä

wendig, es genügt eine Änderung der Geschäfts¬
ordnung der Kommission, wozu ein Beschluß des

Staatsministeriums ausreicht,
* Fernsprechverkehr. Das Reichspostamt ord¬

nete mit Wirkung vom 1. Februar ab die allgemeine
Einführung des Na ch t d i e n ft e s im Fernsprech¬
verkehr des Reichstelegraphengebietes untereinander
und mit Baiern, Württemberg und Österreich an.

* Eine Kaiser-Geburtstagsfeier findet am

nächsten Sonntag irp Schülkeschen großen Saale
statt. Auf dem Programm stehen Konzert, Lebende
Bilder und Theateraufführung. (Siehe Anzeige.)

* Im Verein „Frauenwohl“ hielt gestern
Abend Frau Marie Stritt-Dresden einen längeren
Vortrag über das Thema „Bürgerpflicht e n

und Bürgerrechte der Frau“, woran sich
dann eins lebhafte Diskussion knüpfte. Wir kom¬
men morgen ausführlich auf den Verlauf desAbends
zurück.

f Ein Eiskonzert fand gestern Nachmittag auf
der Eisbahn unterhalb der Hafenbrücke statt. Es
erfreute sich eines recht zahlreichen Besuchs.

f Festgenommen und dem Gericht zugeführt
wurde gestern die Arbeiterfrau Auguste Jeske we¬

gen Unterschlagung und Diebstahls. In ihrer
Stellung als Aufwartefrau hatte sie am 31. Dezem¬
ber vorigen Jahres hei ihren Herrschaften nicht nur
einem Dienstmädchen Kleidungsstücke, sondern der
Herrschaft auch Geldbeträge von ca. 20 Mark ge*
stöhlen. \

= Tremessen, 21. Januar. (I nfolge de r

vielen Brau d stiftunge m) in unserer
Stadt sieht sich die Direktion der Provinzial-
Feuersozietät veranlaßt, die Versicherungssummen
um ein Fünftel herabzusetzen, falls
int Laufe eines Jahres ein weiterer Brand vor¬
kommt, dessen Ursache und Täter nicht unzweifel¬
haft festgestellt wird.

Posen, 21. Januar. (Beim OberPrä¬
sidenten) findet heute Abend großer Gesell-
fchaftsball statt. Von auswärtigen Gästen ist
u. a. auch der Stettiner Oberpräsidialrat Freiherr
von Lütz,o w (früher in Bromberg) erschienen.

Storchnest, 19. Januar. (Ertrunken.)
Die vierjährige Tochter des hiesigen Schuhmachers
Stritzke, welche mit andern kleinen Kindern auf
dem Eise spielte, geriet in eine offene Stelle und
ertrank.

Gollub, 20. Januar. (Die russische n

Soldaten) und Offiziere, denen feit einiger
Zeit wegen der Verwickelungen mit Japan der Ur¬
laub versagt wurde, werden jetzt wieder beurlaubt.
Es scheint also, daß ein friedlicher Ausgleich zwi¬
schen beiden Reichen mit Sicherheit erwartet wird.

Thor«, 21. Januar. (Von der Ufer-
bahn überfahr e n.) Beim Kohlenauflesen
fand der 12 Jahre alte Schüler Bronislaw
Skumski seinen Tod. Der Knabe war gestern
Abend gegen y%l Uhr mit einigen anderen Jungen
dabei, unter einem Kohlenwagen der Uferbahn
Kohlen aufzusammeln, während der betreffende
Bahnarbeiter das Rangieren der auf dem Geleise
stehenden Wagen vornahm. Hierbei wurde der
Knabe überfahren und getötet. Den Bahnarbeiter
trifft, wie die „Th. Ztg.“ berichtet, durchaus keine
Schuld an dem bedauernswerten Unglück, denn
trotz feines Warnungsrufes war der Knabe unter
dem Wagen geblieben.

Elbing, 21. Januar. (Der dänische
Dauer- und Wettläufer) Karl Syberg
sprach heute Vormittag, so schreibt die „Elb. Ztg.“,
in unserer Redaktion vor, um uns sein Erscheinen
in Elbing mitzuteilen und etwas von seinen Reise¬
erlebnissen zu erzählen. Syberg hatte es nämlich
bekanntlich für einen Preis von 5000 Rubel über¬
nommen, den 15 000 Kilometer weiten Weg von

Wladiwostok am japanischen Meer nach Kopenhagen
in einem Jahre zu Fuß und ohne Geldmittel zurück¬
zulegen. Er hat aber die Wette infolge Krankheit
verloren.

Rosenberg, 20. Januar. (Z u aufregen¬
den Szenen) war es, wie s. Z. berichtet, am
11. November v. I. im hiesigen Gerichtsgefängnis
gekommen, die leider den Tod eines Gefängnis-
beamten im Gefolge hatten. Die beiden Ge¬
fangenen Schornsteinfegergeselle Scelinski und
Bäcker Kubath hatten sich einen bösen Rausck an¬

getrunken. Während der Mittagspause verübten
sie in ihren Zellen einen furchtbaren Lärm, de¬
molierten die Fensterscheiben und Stubenöfen. Der
Gefangeninspektor Kugeland, der seit längerer Zeit
herzkrank war, erlitt infolge der Aufregung einen
schweren Schlaganfall und starb nach wenigen
Stunden. Gestern verurteilte das hiesige Schöffen¬
gericht den bereits 22 mal vorbestraften Scelinski
zu Zjähriger und den Kubath zu 1 ^jähriger Ge¬
fängnisstrafe.

Insterburg, 21. Januar. (Vom Zug
überfahren.) Am Mittwoch Abend zwischen
6 und 7 Uhr wurde ein Landfuhrwerk von dem
Abendzuge bei Ragnit überfahren. Der Lenker des
Fuhrwerks, der eingeschlafen war, sowie die Pferde
ttmrben getötet und der Wagen zertrümmert.

Königsberg, 19. Januar. (Ratssilber.)
Professor Dr. Walter Simon hat der Stadt Königs¬
berg dieser Tage einen silbernen Pokal gestiftet,
welcher den Grundstock bilden soll zu einem Rat¬
haussilber, wie es z. V. Aachen, Köln und andere
Städte bereits feit Jahrhunderten besitzen.

Königsberg Pr., 20. Januar. („F räu te i n

Doktor“.) Schon lange und vielleicht nie hat
die Aula unserer Universität bei einer Doktorpro¬
motion eine so stattliche Versammlung gesehen wie
heute Mittag. Mehr als dreihundert Damen und
Herren füllten Saal und Estrade. Der Anlaß war
auch bedeutungsvoll genug: zum erstenmal ver-
l i e h eine Fakultät der Albertina die Höchsten
Ehren, die sie zu vergeben hat, den Doktortitel, auf
das Haupt einer Frau.

Kleine Wililiiereitung.
Personalveränderungen beim 2. Armeekorps.

Aus dem Heere scheidet am 21. Januar d. I. aus
und wird mit dem 22. Januar in der Schutztruppe
für Südwestafrika angestellt: von Ortzen, Haupt¬
mann und Batteriechef im 1. Pommerfchen Feldar¬
tillerieregiment Nr. 2, als Kompagniechef. Auf ihr
Gesuch zu den Reserveoffizieren der betreffenden
Truppenteile übergeführt die Leutnants: von Sy-
dow im Infanterieregiment v. Borcke (4. Pommer-
sches) Nr. 21, Wendt im Alanenregiment von
Schmidt (1. Pommersches) Nr. 4, dieser mit Ende
dieses Monats. Der Abschied mit der gesetzlichen
Pension bewilligt: von Loesewitz, Major z. D. und

Bezirksoffizier Beim Landwehrbezirk Stettin, unter
Verleihung des Charakters als Oberstleutnant, mit
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des In¬
fanterieregiments Graf Schwerin (8. Pommer¬
sches) Nr. 14. Zur Reserve beurlaubt die Fähn¬
riche: Proske im Jnfanterieleibregiment Großher-
zogin (3. Großherzoglich Hessisches) Nr. 117, Ziesel
im 10. Lothringischen Jnsanteriegeriment Nr. 174t
Greef im Garde-Fußartillerieregiment. Der Zlb-
schied bewilligt: von Enckevort, Rittmeister der Re¬
serve des Kürassierregiments Königin kPommer-
sches) Nr. 2 (Stargard), diesem mit der Erlaubnis
mm Tragen seiner bisherigen Uniform. Versetzt:
Oberzahlmeistex und Zahlmeister: Seliger vom 3.
zum 1. Bataillon, Pietsch vom 1. zum 3. Bataillon
Jnsanterieregiments von Stülpnagel (5. Bran-
denburgisches) Nr. 48, Sichren vom %. Bataillon
Infanterieregiments von Voigts-Rhetz (3. Han¬
noversches) Nr. 79 zum 3. Bataillon Füsilierregi-
ments Generalfeldmarschall Prinz Albrecht von

Preußen (Hannoversches) Nr. 73, Schlüter vom
1. Bataillon Garde-Futzartilleriregiments zur rei¬
tenden Abteilung 1. Garde-Feldartillerieregiments,
Lang vom 2. Bataillon Kaiser Franz Garde-Gre-
nadierregiments Nr. 2 zum 1. Bataillon Garde-
Futzartillerieregtments, Fuehrer vom 1. Bataillon
Futzartillerieregiments von Dieskau (Schlesisches)

'Nr. 6, Krause von der reitenden Abteilung 2. Schle¬
sischen Feldartillerieregiments Nr. 42, — gegen¬
seitig, Friedrich von der 1, Abteilung 2. Posenschen
Feldartillerieregiments Nr. 56 zum 1. Bataillon
Niederschlesischen Fußarttllerieregiments Nr. 5,
Scheerbarth vom 3. Bataillon Füsilierregiments
Gras Roon (Ostpreußisches) Nr. 33 zum 2. Ba¬
taillon 1. Ermländischen Infanterieregiments Nr.
150, Degenhardt vom 2. Bataillon Infanterieregi¬
ments von Boyen (5. Ostpreußisches) Nr. 41 zum
1. Bataillon 2. Masurischen Infanterieregiments
Nr. 147, Deckert born 2. Bataillon Infanterieregi¬
ments Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz (6.
Ostpreußisches) Nr. 43 zum Samländischen Pio¬
nierbataillon Nr. 18. Infolge Versetzung zugeteilt:
Werner dem 3. Bataillon Fußartillerieregiments
von Hindersin (Pommersches) Nr. 2.

Militärjubiläum. Der Generalleutnant z. D.
Kleinhans beging am 20. Januar den Tag,
an dem er vor 50 Jahren in das Heer eingetreten
ist. Am 24. März 1890 wurde er unter Beförder¬
ung zum Generalmajor Kommandeur der Jnfan-
teriebrigade in Bromberg und drei Jahre spä¬
ter wurde er in Genehmigung seines Abschieds¬
gesuches mit Pension und mit dem Charakter als
Generalleutnant zur Verfügung gestellt.

Ä itttff rmd Mi stell scherst.
Berlin, 20. Januar. Ein Nationaltheater für

das Drama. Angeblich besteht die Absicht, in
Weimar ein Nationaltheater für das Drama ins
Leben zu rufen. . Weimar soll ein Bayreuth für das
Schauspiel werden. Die Fianzierung des Theaters
fei durch die Bildung einer Gruppe kapitalkräftiger
Leute in Berlin bereits gesichert. In dem Festspiel¬
haus sollen während dreier Monate im Sommer von

den bedeutendsten Schauspielern und Schau¬
spielerinnen Deutschlands Werke von Aeschylus,
Sophokles, Shakespeare, Goethe, Kleist, Hebbel,
Ibsen, Hauptmann und Hofmannsthal in muster-
gütiger Weise aufgeführt werden. Prof. Vander-
velde hat es übernommen, bis zum 1. Februar
d. Js. eingehende bauliche Pläne für das Theater
zu liefern.

Freiburg i. Br. 21. Januar. Der Historiker
Professor Eduard von Holst, der von 1892 bis
1900 an der Universität in Chicago tätig war, ist
gestern hier gestorben.

Kirnte Chronik.
— Berlin, 21. Januar. Sin geriebener

Schwindler, der es auf Gastwirte und Kellner
abgesehen hat, tritt in den letzten Wochen in hiesigen
großen Wirtschaften auf. In einer lithographischen
Anstalt in der Königstratze sprach vor einiger Zeit
ein Mann vor, der angeblich Geschäftskarten ge¬
druckt haben wollte. Man legte ihm alles mögliche
vor, aber er konnte zu keinem Entschluß kommen.
Endlich nahm er sich eine Anzahl Geschäfts- und
Visitenkarten als Muster mit, um sie seinem Bruder
zu zeigen, der mit zu entscheiden habe. Das war

alles Schwindel. Der Mann benutzte die Karten
als Ausweis, wenn er Gastwirte und Kellner an¬

pumpte. Diese sahen im Adreßbuch nach, und wenn
sie fanden, daß seine Angaben mit denen der vor¬

gelegten Karte übereinstimmten, so gewährten sie
in der Regel das erbetene Darlehn, um dem Fa¬
brikanten Soundso, dem Kaufmann uftv., wie die
Karten alle lauteten, aus der „angeblichen Ver¬
legenheit“ zu helfen. Als keine Zahlung erfolgte
und die Darlehnsgeber sich an die angesehenen
Männer wandten, auf die die Karten lauteten,
stellte sich der Schwindel und der Mißbrauch mit
den zu einem ganz anderen Zweck hergegebenen
Karten heraus.

— Berufseifersucht. Ein italienischer
Psychologe, Signor Ferriani, hat eingehende Forsch¬
ungen angestellt über das, was man etwa die Psy¬
chologie des Berufes, nennen könne. Er glaubt eine
Stufenleiter in den Graden nachweisen zu können,
in denen professionelle Eifersucht in den verschiede¬
nen Berufen existiert. Den niedrigsten Platz in dieser
Stufenleiter nehmen, wie das „British Medical
Journal“ schreibt, die Architekten ein; dann kom¬
men die Pfarrer und Militärpersonen; darauf fol¬
gen in der Reihe aufwärts wissenschaftliche und li¬
terarische Professoren,. Journalisten, Schriftsteller,
Doktoren, und auf der obersten Stufe stehen die
Schauspieler.

— Der älteste Baum. Als der ölteste
Baum der Erde gilt, wie ein Londoner Blatt
schreibt,' ein Bo-Baum in Adnurashapura auf
Ceylon, der neben einem Vuddhatempel 245 Jahre
v. Chr. gepflanzt wurde und also 2148 Jahre alt
ist. Die Legende erzählt, daß dieser Baum von
einem .Zweige stammt, der sich 'durch wunderbare
Macht von dem heiligen Baum trennte, unter dem
Gautama Buddha der Erleuchtete wurde.

— Frankfurt a. M., 21. Januar. Die
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus N e w y o r k:
Unweit von Watertvwn im Staate Newyork

_
sitzen

250 Passagiere in vier auf den Geleisen
angefrorenen Zügen fest und leiden
unter Kälte und Hunger. Eine Hülfserpeditton ist
auf Schneeschuhen abgesandt worden. Die Schnee-

- wehen liegen bis 20 Fuß hoch.

— Frankfurt a. M., 21'. Januar, gto
dem gestrigen Unfall im Frielendorfer Braun¬
kohlenbergwerk teilt die Direktion folgendes mit:
Aus der Zeche Frielendorf stürzte eine Kohlenwand
von 10 Metern Höhe ein. Verschüttet wurden vier
Bergleute und ein Beamter; drei Bergleute erlitten
leitUe Verletzungen, zwei blieben tot. Die Bergung
der Leichen ist schwierig.

— Köln, 21. Januar. Der mittags gegen
1 Uhr von Köln abgehende Frankfurter Schnell¬
zug überfuhr, wie sich die „Germania“ von
hier melden läßt, unweit Rolandseck zwei auf der
Strecke arbeitende Telegraphenarbeiter.
Beide wurden derart verletzt, daß der Tod alsbald'
eintrat. Die Beamten hatten bei dem herrschenden
Nebelwetter das Herannahen des Zuges nicht
achtet.

— Trient, 21. Januar. Lawinen¬
stürze verursachten im Ampezzotale und auf dem
Monte Baldo je einen tödlichen Unglücksfall. Auf
dem Gardasee sank ein Getreideschiff.

— Johnstown (Pennfylvanien), 21. Ja¬
nuar. Ein Dampfzylinder in dem KeMraum der
Cambria Steel Compagny explodierte. Etwa
12 B e a m t e sollen getötet und 25 verletzt sei»,
unter letzteren viele lebensgefährlich.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 22. Januar. Der Verein Berliner

Kaufleute und Industrieller feierte gestern unter
Teilnahme von hervorragenden Vertretern der Po¬
litik und Wissenschaft, des Gewerbes und der In¬
dustrie fein 25. Stiftungsfest. Finanzminister
b. Rheinhaben brachte, wie die Blätter melden, das
Hoch auf den Kaiser, Minister v. Podbielski das
Hoch auf den Verein aus.

Berlin, 22. Januar. Wie der „Berl. Lokal-
Anz.“ meldet, fand auf der westfälischen Station
Hengftei ein Zusammenstoß zweier
Güterzüge statt, bei dem mehrere Bahn¬
beamte verletzt wurden.

Petersburg, 22. Januar. Zur weiteren Aus¬
arbeitung der Entwürfe eines bäuer¬
lichen Gesetzes befiehlt ein kaiserlicher Ukas
in den Gouvernements, in denen Landeshauptleute
funktionieren und in den Gouvernements Kiew und
Podolien unter dem Vorsitz der Gouverneure
Gouvernementsberatungen abzuhalten, zu denen
Vertreter des Adels und des Landtags, sowie andere
in Betracht kommende Personen hinzugezogen
werden sollen.

Petersburg, 22. Januar. Der „Regierungs-
Bote“ meldet: Am 16. Januar erkrankte und'
am 20. Januar starb trotz Einspritzung mü
Antipestserum an der Pest der Leiter des
kaiserlichen Instituts für Experimental-
medizin zur Herstellung der Antrpestpräparate.
Der Verstorbene beschäftigte sich mit lebenden Pest¬
kulturen. Bei den Personen feiner Umgebung find
rechtzeitigEinsPritzungen mit Antipestserum gemacht.
Der Kommandant des auf einer Insel
ganz isoliert liegenden Forts Alexander I.,
auf welcher sich das Laboratorium befindet, ordnete

sofort völlige Isolierung der in Betracht
kommenden Personen an.

Leipzig, 22. Januar. Aus Finanzkreifen ist
dem Verband der Ärzte Deutschlands,
ein Kredit von 2 Millionen Marck in Aus¬
sicht gestellt worden.

Rom, 22. Januar. (Voss. Ztg.) Die Arm-
ftrongsche Geschützgießerei in Pozzuvli erhielt den
Auftrag aus ßhleunige Herstellung der gesamten
Bestückung für die beiden in England im Bau be¬
griffenen Panzerschiffe.

Stockholm, 22. Januar. Dem Könige sind
aus Anlaß seines 75. Geburtstages viele Glück¬
wunschtelegramme und Adressen von den Mt-
gliedern verschiedener Herrscherhäuser, leitenden
Staatsmännern usw. zugegangen. Gestern abend
brachte ein aus 1300 Sängern bestehender Chor
dem Könige eine Huldigung dar. Später fand ein
Hofball statt, zu dem 2000 Einladungen ergangen
waren.

Gi«gela«dt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bie

preßgesetzliche Verantwortung.)
Im Stadttheater herrschte gestern im Parkett

und wie wir im Laufe des Abends hörten, auch
im ersten und zweiten Rang eine empfindliche
Kühle, so daß die Besucher nach den Aktschlüssen
mit Vergnügen das Foyer aufsuchten, um in eine
warme Temperatur zu kommen. Man darf wohl
erwarten, daß die Direktton da baldigst Abhilfe
schafft. Mehrere Theaterbesucher.

Boraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Vielfach trübe und zu Schneefäüe« geneigt.

Wafserftändc.

i Pegel
zu

Wasserstände (Sie, «e.
-j

f Lag in Tag g«“
falle»

m

Weichsel.
1,58i Warschau . . . 18. 1. 19. 1. 1,54 — 0,04

2 Zacroszym . . . 15. 1. 1,47 16. 1. 1,39 -- .0,08
3 Thorn .... 19. 1. 1,88 20. 1. 1,92 0,04 —T-

4 Brahemuilde . . 21. 1. 3,24 22. 1. 3,20 — A04
B r a h e.

5 Bromberg d/Pegel 21.11. 5,38
1,84 22.(1.

vC
1-4

0,02
0,04

G o p l o 's e e.

6 Sruschwrtz . . .

Netze.
2011. 2,30 21.11. 2,30 — —-

7 Pakoschschl^'-Pegel 21.
21.

1.
1.

3,96
2,02

22.
22.

1.
L

3,96
2,02

tz Bartschm.... 21. 1. 1,72 22. 1. — —.

9 12. Grom. Schleuse 21. 1. - 22 1. — — —

1(- Weißenhöhe • . . 21. 1. 0,80 22. 1. 0,98 0.18 -B-

11 lisch 21. 1. 1,16 22 1. tOz — 0,14
12 Czarrnkan . . . 21. 1. 1,36 22. 1. 1,30 — 0,04
18 Mehne .... 21. 1. 1,98 22. 1. 1,88 — 0,10

Berlin, 22. Januar, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom 21. 22.

Amtlich« Notiz
Disk. Komm. 194,30 195,10
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit

223,50 2^,00
213,30 214,00

Lornbarden —y—1 —

t
—

Tendenz : fest.

Kurs vom
Laurahntte
Mar.-Mlawka

Rnss. Anl.

21 . 91
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Verdingung von 3000 Stück
Piassavabe'sen, a600 kg Bindfaden,
2000 kg Piombenschnur, 50 kg
Fadendochte, 2000 Stück Hohl¬
dochte, 15 000 m Lampendochte,
1000 kg Hanf, 9000 kg kleine
Plomben, 16000 kg Holzkohlen.
21000 kg Stuhlrohr, 100 000 kg
Torfkohlen, 66000 Stück Glüh¬
körper, 60000 Lampenzylinder.

Angebote sind verschlossen und
mit der Aufschrift „Angebot auf
LieferungvonBetriebSmaterialien“
versehen, bis zum 13. Februar
1904. vormittags 11 Uhr, an

unser. Rechnungsbureau kostenfrei
einzusenden. (44

Bedingungen und Angebotbogen
liegen auf den Börsen Berlin,
Breslau, Danzig, Köln a/Rh.,
Stettin und Königsberg i/Pr.,
towie bei der unterzeichneten Di¬
rektion, Hintere Vorstadt 55 A,
Zimmer Nr. 59, zur Einsicht aus,
können auch für 60 Pf. in bar
von dem Vorstand unseres Zen-
tralbureans bezogen werden.

Bei Anforderung der Beding¬
ungen pp. sind die Materialien
besonders zu bezeichnen, auf welche
das Angebot abzugeben gewünscht
wird. — Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Königsbergi/Pr.,15.Jan.1904.

kköntgl. Eisenbahndirektion.

Erweiterungsbau
des Königlichen Gymnasiums

zu Bromberg.
1. Termin für die Verdingung der

Erd-,Maurer-«.Zimmerarbeiten
am 6. Februar 1904, vor¬

mittags 9 Uhr,
3. Termin zur Verdingung der

Eiscnarbeiten am 6. Februar
1904, vormittags 10 Uhr,

imBureau des Unterzeichneten hier,
Lindenstraße 3, I.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können daselbst ein¬
gesehen, die ersteren auch gegen
Porto- und bestellgeldfreie Ein¬
sendung von 1,50 zu 1. und von

0,50 zu 2. durch die Post be¬
zogen werden. (147

Zuschlagsfrist 5 Wochen.
Bromberg, den 19. Januar 1904.

Der kommissar. Kreisbaninspektor
Hermann.

Schlittschuhe
schärft und repariert

C. H. Schmidt, Büchsenmach.
n. Mechaniker, Wilhelmstr. 7.

3m Acholffern
» Matratzen, sow. z. Ansertg.
«euer Polstersachen empf. sich
e. eehrKe,«flf|tthofffr.67.

Als geübte |t issmin
in Ui außer d Hause empfiehlt sich
A. Ebel, Schleinitzftr. 25.

Gewaschene teilten
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatle,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlin,Neue Promenadeb. empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Oroßen Vorrat aller Arten von

^Kränzen rc WV billigst.
Bestellungen werden sof. ausgef.
A. Wehmuth, Wilhelmstratze 31.

Welcher Agent
übernimmt und besorgt den Ver¬
kauf eines Geschäfts im Werte
von 90—100000 M. Briefliche
Meldung befördert die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung unter Chiffr-.
Z. J. 145. (230

MarkenßanS H. Kock
Pataholm, Schwede»

Preisliste gr. u. fr. (193

m
-y* ... Die weltbekannte Näh-

JOMIffrfk maschinen - Grosalirma M.
iJaoobsohn, Berlin N.24, Linien-
str. 126, Lieferant von Post-,
Preuss. Staats- u. Reichs-
eisenbahn-Beamt.-Vereine,

L- < ferner Eisenb.-Vereine.Leh-
rer- Militär-, Krieger -Vereine,

z 2K vresendet die neueste deutsche

48.
.

4wöchentL Probezeit, 5 Jahre Garantie,
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangel zu

billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn-
gratis u. franko. huUui ilitali n hiiiäilg«

|hocharm. Singer Nähma-

Wie Dr. med. Hair vo m

5®- Asthma ^
fichselbst it. viele huiidertePatieitteii
Heils »lehrtunentgeltl.dessenSchrift

Contag «t Co., Leipzig.
Div. Reit. Wagen-

preisw. wegen Pacht-PfVlVV aufgäbe z. Verkauf in
Rittergut Riesenbnrq

bei Goüautsch, Station E^in.
»lütten

Dittmar’s
Berlin C«, Molkenmarkt 6.

Eigene Tischlereien and Tapezierereien.
Gegründet 1836. Besichtigung erbeten. (165

Abbildungen kostenfrei.

Gute geschmackvolle Möbel zu billigen Preisen.!

ÜKTur noch kurze Zelt
dauert der

ScMhwaren - Total - Ausverkauf
Vorzügliche Qualitäten

_ spottbillig. _

Reichliche Vorräte sind noch in eleganten u. einfachen
Stiefeln für Herren, Damen und Kinder.

ferner weisse Schuhe, Ballschuhe, Filzschuhe,
Petersburger Krimmer-Boots

etc etc. [314

H. Hirsch,
27. Fried rieh strasse $87.

formu lare

ford er ungsnacbw eisen
über

Tagegelder u. Reisekosten
nach neuem amtlichen flauster

empfiehlt

Dnemauersche Huchdruckerei Htto Hrumvald
Bromberg.

Paris 1900 : Grand lPrk.

WOLF MAGDEBURG-
©: BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare l^öhrenkessel, Centri/ugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

I iu Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 87.

Schlittsetzuhe
sowie Waffen aller Art

schärft und repariert. (3
Paul Heim, Posenerstr. 26.

Meinen

bequem und ungeniert eingerichtet, empfehle ich einer geneigten
Beachtung.

Abonnements in und außer dem Hause.
Damen-Kopfwiische unter Anwendung des neuesten elektr.
Luft-Haartrockeu-Apparates, welcher das stärkste Haar in
6—8 Min. trocknet. Aenßerst sauberes u. angenehmes Verfahren.

Gelegenheits-Frisuren zu Hochzeiten rc.

auch nach außerhalb werden bestens ausgeführt.
Gustav Otto, Friseur, Danzigerftr. 162 6ot

nÄ*
Spezialhaus für alle ftünölidjea Himrarbriten.

Dr Thompsons
Seifenpulver

ist das beste.

Feinste Misching
cffliesiscterTheES

Schmidt d Tavcrnier-Hamhurg. (158
In allen besseren Geschäften der Branche käuflich, in Originalpaketen von 30 Pfennig an.

General-Vertreter in Bromberg: Franz BahrowsKi, Posenerstrasse Nr. 28.

[REin-AlüMINIUMKOClliESCW'
i, BASSE & FI 5 GVER LüDEHSfflEiD H.

Erhältlich in allen besseren Raus- und Küchengeräte-Dia*
aazinen . Ran bittet, Kein-Aluminium)-Kochgeschirre mit

obiger Sclwtenwrhe meürfichlieti so verfangen,

100 Briefbogen, extra Mark u. 100 KonoertS (|Zj 70 Pf.
100 Briesbogti! (striooD u. lOOKolloertb 1.101.
Neuheit. i.AufichtSiioftkart., u. o.Ser. Hltekugrab'2»Ps.

Otto «Tonga, Kramberg, Kahuhafftr. 1.

H.J.l rin »«(]#.,
170) Köln a. Rhein

empfiehlt in jeder Preislage
Emmericher

Waren-Expedition
Wilhelmstrasse Nr.

Das größte Brot
durch Verkaus^wageu

und Läden. (257

Dampf-Kiickerei
4 5. Gammftr. 4/5.

Ziehung 16 . und ir. Februar d. J.
>8tT Genehmigt für den Bereich der

ganzen Monarchie, fg
250,000 Loose a 3 Hk., 11386 Geldgewinns

Geld-Lotterie
zur Freilegung des Kgl. Schlosses

n Königsberg in Prutm.
Zahlbar ohne Abzog.

Hauptgewinne Marke

IOOOOO
20000
IOOOO

5000
3000
2000

ibööo
20 mal 600

IOOOO
60 mal 200

IOOOO
100 mal lOO

IOOOO
200 mal 60

IOOOO
500 mal 20

IOOOO
8000 mal 10

30000
7600 mal 6

37500
LOOSE ä 3 Mark
[p®rto a. Z-Iete 30 Pfgr. extra .

iremndet der General - Debit!

4- Holling. Hannover,,

'

Unvergleichlich
ist die

Dessert - Chocolade

Velma Suchard
sowohl im Geschmack als in

Feinheit.

Ganz neue Herstellung!

Für Westpreussen!

Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land¬
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

Westpreussischen

LanflwirthscMftlicIien Mittheilungen.
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.

Vorzugsmilch u. S«uitätrmilch
tägl. o mal frisch VSir des Mtti?

in vvrzügl. Reinheit ». Qualität von tierärztl. untersuch. tub:rkelfrei
erkl. Kühen wird b, Sonnabend, den 23 Januar ab in bet¬
itelt zu eröffnenden Niederlage meiner Sanitäts-Molkerei Wilhelm-
straße 59 (gegenüber der Schulstr) zum Verkaufe kommen.

-hreis der Vorzitsismilch p. Liker 16 Pfg.
Preis der Sanitätsmilch (past. Vorzugsmilch) P. Liter 20 Pfg.

Zusendung ins Haus nach Vereinbarung, auf Wunsch inzwischen
direkte Zusendung vom Gute ans. (76

A. Bueigereth, Gutsbesitzer, Gr. Bartelsee.

Wetterfester Dachkaatschnk,
las Beste und unentbehrlichste rar Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬
wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger 4 Ce., Breslau. < ,M

Oel- n. Fettwaareu-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

Prachtvolle Plattwäsche
erreicht man leicht und sicher mit

Amerikanischer

^en.Ae„?«ÄI Fritz Schulzjun.
Paris 1900. Akt.-Ges., Leipzigs-

WM- Nur echt mit Schutzmarke ^GlobllS^«
(152iu Packeten ä 20 Pfg.

ff. türk. WuiueuuniS
i. bek.Gi'ttewied. eingetr..Pfd.30Pf.
A. Wegsner, Schleusen»».

Molkerei SEmeizerßoi
Feldstr. 26. — Telephon 701
eingerichtet mit den modernsten
hygienischen Hülfsmitteln zur
Pflege und Behandlung der Milch.
Kein Sauerwerden der Milch.
Höchster Fettgehalt. Niedrigster
Preis. Offeriere durch über die
ganze Stadt und Vorstädte ver¬

kehrende Verkaufswagen wieLäden
frei Haus:

Vollmilch pro Ltr. 13 Pfg.
Magermilch „ „ 4 „

Buttermilch „ „ 6 „

fuße und saure
Sahne „ „ 60 „

Schlagsahne „ „ 120 „

ff.Tafelbutter pro Pfd. 120 „

Bei größerem Bedarf erbitten
direkte Anfrage.

a Pfd. 1,10 Mark

zu haben Gartenftraße Nr. 5.
15) Grunewald.

Das größte Brot!
Köttchers pnmpfböditrri

Inh. J. 6eburek, Schleufenau.
Bei Rückg.v.5 Rabattmkn.d.6.Brot
30 % — Wiederverkfr. erh. Rabatt.

Ins GmdKik

gaben in. anzrenz. Kontor
sofort oder später zu vermieten.
Karl Lachmann. Bahuhofst. 95a.

U.Lsi>eiiZSK7Ls

Ai,Wrstr.88 ^W-hd
zu jed. Geschäft paff., sof. billigst
zu vermieten. Tessmer.

JltuOnn Neuer Markt 9
1. ein Lader, mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu vermiethen. (2

Näheres daselbst tut Bureau 1 Tr.

2 n. 3zimm. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achteanfPrinzeuftr.8«.

Kronerstrnffe Nr. 7
sind 2- ii. 3zim. Wohnungen
zu Perm. Anfr. Mittelste. 41.

Hoffimnstr. 2, %
v. 2 Zimm., 2 schtäg. Kab. zu Perm.

3 gr. Z., 2 Kab.,
♦P Küche u.Entr, sow.

2 Stb., Kch., Kab. i.Vorderh. bill. z.
vm. Danzigerstr.88. Tessmer.

Grundstück Ro^hrftr.^ll
steht von sofort zuin Verkauf.
Zn erfrag. Kl. Bartelsee 84.

Zinshaus, tadel., 7%reutireitb,
feine Lage, bei mäßiger Anzah¬
lung zu verkaufen. Anfr. unter
L. D. au die Geschäftsst. d. Ztg.

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. 3, 1. Et. 1 herrsch.
Wohnung mit Badezimm. u.

sämtl Zub. Zu erfr. b. Schneider-
meisterN.Dartkowski,Mauerst.l8.

Moltkestrnße Nr. 9
frdl. Mansarden - Wohnung,
2 Zimmer, Entree, Küche u. Zub.,
per 1. Februar evenll. später zu
vermieten. Näheres daselbst Part.
bei Herrn Kopischke.

3 Zimm. n. Küche nebst Zub.
Kornmarktstr. 1, 1. Etage, per
1. April er. zu Perm. Näh. durch
0.Lehming.Fahrr.-H.,Kornmst.2.

§mGrmlWölk
Prinzenthal, Nakelerttr. 7

nebst großem Bauplatz gegenüber
derSchleusenpromenade und Halte¬
stelle der Straßenbahn ist unter
sehr günstigen Bedingungen preis¬
wert zu verkaufen. Auf Wunsch
wird zu mäßigem Zinssatz Bau-
geld gewährt. Näheres Danziger-
straße 136,_im Kontor. (li

ffKonsituren
Geschäft

in bester Geschäftslage Danzigs
Umstände halber äußerst günstig
zu verkaufen. Zur Uebernahme
gehören ca. 1500 Mark.

Robert Nickel,
Danzig, Gr Wollwebergasse 28.

Schleinitzstr. 13, p. l. 3zimm.
Wohnung, Badezim., Gas u v.

Nebengel, v. 1. 4 . ev. früher z. Perm.

WolMiig non 4 Zimmern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammftraße 20/21.

Wegzugsh. i. a. 1. April Metz-
sir.l eine frdl.2zimmr.Woh«. m. r.

Zubeh. u.Gas z. verm. Ww. Stoli.

2 kl. Zimmer u. K. v. 1. 4.04

zu Perm. Elisabethmarkt 7.
Das. 1 kl. Zimmer zu verm.

Lerres Parterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerstr. l3. (284

kroßer Kekrr liehst Kontor
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

Kellerräumlichk.,früh. Vokksk.,
ff.reno v.,sof.bll.z.vm. Bahnhofst.33.

Hierzu eine Beilage.
DeranNvortlich für bett politischen Zeit g. «ollasch. fi “♦IoneBctt Zeit m* Srndisch, für die HandelSnachrichten, Anzeigen und Reklamen g. Iarchs«,. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Lerlag: «nwteiwrf*# Swübrudurst Otto Ämtswalb i» Bromberg.



Weilags.

A«» Stadl mib land
Bromberg, 22. Januar.

* Personalnachrichten bei der Eisenbahn. Zu¬
gang: Regierungsassessor Dr. Born zum 1. April
1904 von Braunschweig nach Bromberg; Statrons-

assistent Päschke von Berlin nach Landsberg a W.

versetzt. In den Ruhestand versetzt: Kassenkon¬
trolleur, Rechnungsrat Lange in Bromberg zum
1. April 1904* technischer Eisenbahnbetriebssekretar
Draheim zum 1. Mai 1904. Versetzt: Der Bureau-

assistent Gehrke von Jnowrazlaw nach Rakel; der

Bureauassistent Kriesel von Rakel nach Filehne-
Ror-d, beide zum 1. Februar 1904. Die Dienstaus¬
zeichnung wurde verliehen: Für 5jährige völlrg zu¬

friedenstellende Dienstführung: den Schaffnern
Julius Schulz und Weichenthal und dem Weichen¬
steller Gellisch, sämtlich in Jnowrazlaw. Eine
außerordentliche Belohnung wurde bewilligt: dem
Stadtwachtmeister Chyrreck in Argenau, weil er

beim Ergreifen von Kohlendieben am 18. d. Mts.

aus Bahnhof Argenau besondere Aufmerksamkeit
und dadurch umsichtiges Handeln bewiesen hat, so
daß die gerichtliche Bestraftung der Diebe erfolgen
konnte.

* Offene Stellen für Militäranwärter. Be¬
zirk des 2. Armeekorps. 1. Mai 1904, bei der
Kaiser!. Oberpostdirektion in Bromberg, Post¬
schaffner, bis 1500 Mark. 1. April 1904, Gnesen,
Magistrat, Schuldiener an der städtischen Handels¬
und Gewerbeschule, 900 Mark und freie Wohnung,
1. März 1904, unter Umständen auch früher,
Gnesen, Magistrat, Kastellan und Gefangenwärter,
Höchstgehalt beträgt 1100 Mark. 1. April 1904,
Znin, Magistrat, Polizeiseraeant, Höchstgehalt 900
Mark, 75 Mark jährlich Kleidergeld.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend
(Vorstellung zu kleinen Preisen) „D ie eiserne
Krone“, Schauspiel in 5 Akten von Fedor von

Zobeltitz. Sonntag nachmittag 3% Uhr (zu ganz
kleinen Preisen) „A schenbröd e l“. — Abends
iy2 Uhr: „RoseBern d“, Schauspiel in 5 Akten
von Gerhart Hauptmann. Montag keine Vor¬
stellung. Dienstag (zum letztenmale) „D e r

S t r o m“, Schauspiel in 3 Akten von Max Halbe.
Mittwoch (zur Feier des Geburtstages Sr. Maj.
des Kaisers) Prolog, hierauf „C o l b e r g“, Vater¬
ländisches Schauspiel in 5 Akten von Paul Heyse

* Syrnphoniekonzert. Wie wir bereits kurz
erwähnten, bringt das am Montag, 25. d. Mts.
im Schützenhause stattfindende Symphoniekonzert
der Deutschen Gesellschaft uns zuerst R a f f s

Symphonie „Im Walde“. Dies Werk, das in
drei Abteilungen die Eindrücke am Tage, in der
Dämmerung und des Nachts schildert, ist eine der
reizvollsten Vertreterinnen unserer Programm^
musik. Der Tanz der Dryaden und der Auszug
der wilden Jagd sind bekannte, oft und gern ge¬
hörte Stücke. Smetanas Ouvertüre „Die ver¬
kaufte Braut“ ist wohl weniger bekannt; sie
wird aber in ihrer leicht verständlichen Musik beim
ersten Anhören Beifall finden. Händels 2. Kon¬
zert für Streichorchester ich von Kogel
neu bearbeitet und in diesem Winter zum ersten¬
male aufgeführt worden. Wir werden auch hier
dies stimmungsvolle Werk, und daneben Mozarts
Drei deutsche Tänze zu hören bekommen,
die vor kurzem von Weingartner im Berliner
Opernhause mit großem Beifall zum erstenmale ge¬
spielt wurden. Dr. Leopold Schmidt schrieb über
diese Stücke im „Berl. Tagebl.“: „Die drei Tänze
in v-, G= und C=dur sind im Menuettstil geschrieben
für Streichquartett ohne Bratschen, Holzbläser und
Hörner, also ganz wie die Nacht- und Straßen¬
musiken der Vor-Haydnschen Zeit. Sie zeigen, daß
Mozart auch in solchen Kleinigkeiten weder seine
Meisterschaft noch die ihm unaufhörlich zu¬
strömende Erfindung verleugnen konnte. Ganz
besonders reizend ist der dritte Tanz, dessen Trio
eine Schlittenfahrt schildert. Wie hier die
Schellen verwendet sind, wie der Scherz vorklingt,
wie humorvoll dilettantisch die Posthörner drein-
tuten, das ist köstlich zu hören. Das Publikum
dankte Herrn Weingartner lebhaft und nötigte ihn,
die aufs zierlichste gespielten Kleinigkeiten zu
wiederholen.“ Den Schluß des Konzert bildet
Wagners imposantes Vorspiel zu den
„M e ist e rsi n g e r n“..

nn In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
gelangten zunächst einige Rechnungssachen
zur Erledigung. Den bedeutendsten Punkt der
Tagesordnung bildete der Antrag des Magistrats,
betr. die Errichtung eines neuen Verwal¬
tungsgebäudes für die Gasanstalt.

» Das stattliche Gebäude soll neben der Gasanstalt
an der Einmündung der neuen, das ganze Hempel-
sche Feld durchquerenden Straße errichtet werden
und erfordert einen Kostenaufwand von 110 000
Mark. Rach längerer Debatte wurde der Ma¬
gistratsantrag angenommen. Sodann wurden noch
einige Etats für das Jahr 1904 beraten. Im
übrigen verweisen wir auf den ausführlichen Be¬
richt an anderer Stelle.

Zur Invalidenversicherung. Durch den
Vorstand der Landesversicherungsanstalt in Posen
sind mehrfach hohe Bestrafungen eingetre¬
ten, weil die Quittungskarten der Versicherten nicht
rechtzeitig oder nicht ordnungsmäßia
durch die Arbeitgeber usw. umgetauscht wor¬
den sind. Hierzu schreibt man uns: Die Quittungs¬
karten sind Eigentum der Inhaber, nicht aber der
Dienstherrschaft. Größtenteils werden nun die
Quitkungskarten £em. Versicherten beim Dienstein¬
tritt abgenommen; dies ist jedoch nicht Zulässig.
Der Versicherte muß stets im Besitz seiner Karte
sein. Viele Verstöße kommen auch gegen die Mar¬
kenverwendung vor. Wird der Lohn wöchentlich
ausbezahlt, so ist die Beitragsmarke in die Quitt¬
ungskarte einzukleben. Für Personen, die monat¬
lich oder vierteljährlich das Gehalt oder den Lohn
ausbezahlt erhalten, sind die erforderlichen Bei-
ausbezahlt, so ist dieMarke wöchentlich in die Ouitt-
ungskarte einzukleben. Für letztere kann eine Bei—

Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Sonnabend, 23. Januar 1904.

tragsmarke zu 13 Wochen verwendet werden^ die
für sämtliche Lohnklassen käuflich bei jeder kaiser¬
lichen Postanstalt zu haben sind. Jede Quittungs¬
karte bietet Raum zur Ausnahme von zweiund¬
fünfzig Beitragsmarken; ist dieser Raum mit Mar¬
ken voll geklebt, so hat der Umtausch der Karte s o -

f o r t zu erfolgen. In jeder Beitragsmarke ist die
Zeit einzutragen, für welche dieselbe verwendet
wird. Eine Quittungskarte verliert ihre Giltigkeit,
wenn sie nicht innerhalb zweier Jahre nach
dem auf der Karte verzeichneten Ausstellungstage
zum Umtausch eingereicht ist. Dem Arbeitgeber,
sowie dritten ist untersagt, die Quittungskarte nach
Einklebung der Marken wider den Willen des In¬
habers zurückzubehalten. Quittungskarten, welche
trotz Widerspruch des Inhabers zurückbehalten wer¬

den, sind durch die Ortspolizeibehörde dem Zu¬
widerhandelnden abzunehmen und dem Berechtig¬
ten auszuhändigen. Der erstere bleibt dem letzte¬
ren für alle Nachteile, welche diesem aus der Zu¬
widerhandlung erwachsen, verantwortlich.

k. Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt gestern hier
eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Regierungs¬
rat Dr. von Gottschall, als Beisitzer fungierten
Tischlermeister Robert Basendowski hier, Feilen¬
hauermeister Fröhlich hier, Schriftsetzer Damm
hier, Schuhmacher Frank-Schwedenhöhe. Es lagen
20 Invalidenrentensachen vor. Zwölf Berufungen
wurden als unbegründet zurückgewiesen und in 7
Fällen wurde Beweisaufnahme beschlossen. Dem
Arbeiter Karl Knebel in Schleusendorf wurde eine
Invalidenrente von jährlich 16.1,40 Mark zuge¬
sprochen. Die Landesversicherungsanstalt war durch
den Landesrat Stoehr-Posen vertreten.

F. Crone a. B., 21. Januar. (Ein be¬
dauerlicher Unglücks fall)^ ereignete sich
gestern Nachmittag in Lutschmin. Hier stürzte der
Besitzer Anton Gettka von einem mit Langholz be¬
ladenen Wagen so unglücklich herunter, daß ihm
das Rad über das Gesicht ging und den Kopf voll¬
ständig zerquetschte. Nach wenigen Minuten war

G. eine Leiche. Der Verunglückte ist ungefähr
40 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und 7 Kin¬
der. Einen empfindlichen Schaden erlitt gestern
die Witwe des Fuhrmanns Spychalski Hierselbst.
Das Gefährt war mit einem Fahrgast, dem Pantof¬
felmacher von Kiedrowski, über Land gefahren.
Vor einem Gasthofe scheute der Gaul und ging in
einem unbewachten Augenblick auf und davon. Bei
Papiermühle raste das Pferd den Berg hinab und
geriet in den dortigen See, wo es ertrank, während
der Wagen stehen blieb. Ursprünglich glaubte
Mühlenbesitzer Lietzow-Papiermühle, welcher den
Wagen vorfand, daß die Insassen auch ertrunken
wären. Glücklicherweise hat sich dieses nicht bestä¬
tigt. Beide sind wohlauf hier angekommen.

A. Weisienhöhe, 21. Januar. (Landwirt¬
schaftliches. D a mp f fä g ew e r k.) Am
Montag, 18. d. M. hielt der landwirtschafliche Ver¬
ein in Bartels Hotel seine erste diesjährige Sitzung
ab. Der Verein zählt zur Zeit 24 Mitglieder^ Dr.
Piemann, Direktor der Molkereischule zu Wreschen,
hielt einen interessanten Vortrag über rationelle
Milchwirtschaft. — Baugewerksmeister Nickel hier-
selbst hat ein neues Dampfsägewerk errichtet, wel¬
ches heute in Betrieb gesetzt worden ist.

K Mrotschen, 21. Januar. (Überfahren
und getötet) wurde gestern abend mit dem
letzten Zuge auf der Strecke Mrotschen—Vands-
burg bei der Haltestelle Raygrod eine unbekannte
männliche Person. Ob ein Selbstmord oder ein
Unglücksfall vorliegt, ist nicht bekannt.

Jnowrazlaw, 21. Januar. (D as „Ge¬
spenst“.) Der Atlsitzer W. in C. aus unserem
Kreise unweit der russischen Grenze, so erzählt
der „Kuj. B.“, wachte kürzlich von einem Geräusch
am Fenster auf, springt aus dem Bett und sieht
zu seinem nicht geringen Schrecken am Fenster einen
Mann, welcher 'sich hin und her bewegt. Zunächst
hält er diesen für einen Dieb, kommt dann aber zu
der Überzeugung, es sei ein Gespenst. Seine Frau
sieht sich auch den Mann am Fenster an und sagt
auch, es ist ein Dieb. Jedoch der Mann bleibt bei
seiner Überzeugung, es ist ein Gespenst, greift nach
dem seiner Meinung nach einzigen Hilfsmittel,
seiner Flinte, und ladet sie scharf mit den Worten:
„Mit des Himmels Mächten ist kein Bund zu
flechten.“ Inzwischen hatte aber seine Frau sich den
Gegenstand etwas näher angesehen und entdeckt, daß
es ein Strohmann war, den gute Freunde und
Gönner dem als ängstlichen Menschen bekannten
Mtsitzer während einer stürmischen Nacht an das
Fenster gehängt hatten.

B. Mogilno, 21. Januar. (Landwirt-
s ch a f t l i ch e s.) In der letzten Sitzung des land¬
wirtschaftlichen Kreisvereins Mogilno wurde Ren¬
tier Bensch auf Vorschlag des Vorsitzenden damit
betraut, für die von der Firma Köhlmann-Posen
zu errichtende Stärkefabrik den Kartoffeleinkauf zu
besorgen. Die Feier des 50jährigen Stiftungs¬
festes des Vereins soll am 1. Februar er. im deut¬
schen Vereinshause durch Festessen mit nachfolgen¬
dem Ball abgehalten werden. Es folgten sodann
noch mehrere fachmännische Vorträge.

Schneidemühl, 19. Januar. (Unterschlag-
ungsaffäre.) Vom Schwurgericht wurde heute
gegen den Kämmereikassenrendanten Hermann
Löffelbein aus Märk.-Friedland verhandelt. Die
gesamte Sunuve, welche Löffelbein unterschlagen
hat, beträgt 4978 Mark. Diese Summe ist durch
seine Kautton, 5000 Mark, gedeckt. Löffelbein be¬
streitet die Unterschlagungen. Die Geschworenen
erklärten ihn jedoch für schuldig, unter Zubilligung
mildernder Umstände. Der Gerichtshof verurteilte
ihn zu 2^ Jahren Gefängnis, ohne Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte.

M Schneidemühl, 21. Januar. (Städt¬
isches.) In der heutigen Sitzung der Stadt¬
verordneten fanden zunächst die Wahlen der Kom-
Missionen statt. — Zum ersten Buchhalter der
Stadthauptkasse ist der Buchhalter Löffler aus
Landsberg a. W. gewählt. Die Versammlung er¬
klärt sich mit dessen sofortiger definitiven Anstellung
und Anrechnung von drei auswärtigen Dienstjahren
einverstanden. — Zum Mitglied der Schuldepü-

tation wird der Stadtverordnete Dr. Mislowitzer
gewählt. — Der Antrag des Magistrats, aus der
Provinzial-Witwen- und Waisenkasse auszuscheiden,
rief eine längere Besprechung hervor. Der Re¬
ferent weist durch Zahlen nach, daß die fernere
Dauer dieser Versicherung der städtischen Beamten
eine zu große Belastung der Stadtkasse sei. Der
jährliche Beitrag zu der Witwen- und Waisenkasse
betrage 6 Prozent der Gehaltsbezüge der Beamten.
Die Kasse hätte jetzt allerdings 2282 Mk. Pension
jährlich an zwei hiesige Witwen zu zahlen, der
Mehrbetrag, den die Stadt zu leisten habe, betrage
jedoch immer noch über 3000 Mk. jährlich. Es
wäre besser, wenn die Stadt die Versicher¬
ung ihrer Beamten selb st übernehme. Die Kün¬
digung der Versicherung habe der Magistrat bereits
veranlaßt, doch unterliegt der Austritt noch der
Genehmigung des Provinzialausschusses resp. des
Provinziallandtages. Sollte die Genehmigung
nicht erteilt werden, dann sollen die neu anzu¬
stellenden Beamten nicht mehr versichert werden und
dadurch ein allmähliches Ausscheiden bewirkt wer¬
den. Durch ein sofortiges Ausscheiden habe die
Stadt den Vorteil, daß die Provinzial-Witwen-
und Waisenkasse die eingezahlten Prämien, die sich
jetzt schon auf 33 000 Mk. beliefen, an die Stadt
zurückzahlen müsse, welche Summe alsdann als
Grundkapital der eigenen Versicherung verbleiben
könnte. Die Versammlung genehmigt
den Antrag des Magistrats. — Zur besseren
gärtnerischen Ausgestaltung des vorderen großen
Platzes im Stadtparke werden 440 Mk. bewilligt.
— Der Antrag des Magistrats, dem Direktor des
Posenschen Provinzialtheaters eine Subvention von
300 Mk. zu bewilligen, rief ebenfalls eine lebhafte
Besprechung hervor. Schließlich wurde die Be¬
willigung mit 14 gegen 9 Stimmen ausgesprochen,
doch wurde die Bedingung gestellt, daß als Gegen¬
leistung eine sogenannte Pölksvorstellung zu er¬

mäßigten Preisen mit 50 Freibillets für Fort¬
bildungsschüler von der Theatergesellschaft zu geben
sei. — Die Stellvertretung des hiesigen Königl.
Bankvorstandes durch den Leher a.D, Herrn Leon¬
hard und die Übernahme der erforderlichen Bürg¬
schaft wird einstimmig genehmigt. — Die Ver¬
sicherung der städtischen Kassen gegen Einbruchs¬
diebstahl bei der Aachener und Akünchener Feuer¬
versicherungsgesellschaft wird genehmigt.

x Janowitz, 21. Januar. (Gerettet.
Ermittelungsverfahren.) Der 70jähr.
Arbeiter Plewa von hier holte gestern aus der
Welna Wasser. Bei dem Vollschöpfen der Eimer
glitt er aus und fiel in den jetzt stark fließenden
Fluß. Glücklicherweise sahen dies Kinder, welche
sofort um Hilfe riefen. Der in der Nähe wohnende
Tischlermeister Bysczyski eilte auf das Geschrei als¬
bald herbei und holte den bereits mit dem Tode
ringenden alten Mann aus den Fluten. — Dieser
Tage weilte hier ein Kriminalkommissar aus

Posen. Dem Vernehmen nach handelte es sich um

die Ermittelung des Täters, der den Eisenbahnzug
Gnesen—Rakel bei Zechau dadurch gefährdete, daß
er die Laschen an den Schienen losschraubte, so dcch
der Zug entgleiste. Über das Resultat der Er¬
mittelungen ist nichts bekannt.

Obornik, 19. Januar. (Einen Stein¬
adler) hat ein Arbeiter aus Roschnowo Gut ge¬
fangen. Das jedenfalls ermüdete Tier hatte sich
in ein Gebüsch verkrochen, aus dem es der Mann
herausholte, bei welcher Gelegenheit er allerdings
recht heftige Schnabelhiebe auf die Hände erhielt.
Zur Erlangung einer Prämie ist der Adler, dem
„Ges.“ zufolge, auf dem Landratsamt vorgezeigt
worden.

Lissa i. P., 20. Januar. (Eingemein¬
dung. Kirchenbau.) Der Bezirksausschuß
zu Posen hat beschlossen, die Landgemeinde Lissa-
Dorf mit der Stadt Lissa zu vereinigen. Dadurch
ist ein vielgehegte^ Wunsch der hiesigen Bürgerst/,aft
in Erfüllung gegangen. — Für die hiesige katho¬
lische Pfarrkirche ist, wie das „Pos. Tagebl.“ schreibt,
ein umfangreicher Erweiterungsbau geplant; kürz¬
lich hat die Untersuchung des Baugrundes statt¬
gefunden. Da der Platz um die Kirche in früheren
Jahrhunderten als Begräbnisplatz gedient hatte,
so fand man vielfach menschliche Schädel und Ge¬
beine ; auch alte Fundamente

'

wurden bloßgelegt.
Die Gesamtkosten des Baues sind auf 130— 150000
Mark veranschlagt worden.

Dirschan, 20. Januar. (Todesfall.)
Heute früh starb in Danzig i.m 84. Lebensjahre
der Ehrenbürger unserer Stadt, Königl. Baurat
a. D. H. Schmidt. Er war u. a. noch beim Bau
der alten Dirschauer und Marienburger Eisenbahn-
brücken tätig und über 40 Jahre Deichinspektor des

Danziger Werders.
Danzig, 20. Januar. (D a m p f e r r u n d -

fahrten in der Ostsee.) Der in Königs¬
berg kürzlich neu begründete Verein zur Hebung
des Fremdenverkehrs in Ostpreußen verfolgt jetzt
ein Projekt, nach welchem der Norddeutsche Lloyd
oder die Hamburg-Amerika-Linie ersucht werden
soll, einen bequemen Dampfer fünf Monate hin¬
durch zw Rundfahrten in der Ostsee zu bestimmen.
Von Bremen oder Hamburg sollen die Dampfer
über Kiel nach Warnemünde und dann unmittelbar
nach Königsberg fahren; von hier aus sollen Land¬
ausflüge durch Ostpreußen über Masuren, die No¬
minier Heide, Trakehnen, Jbenhorst, Memel,
Schwarzort, den Ostseestrand, von da nach Marien¬
burg und Danzig unternommen werden. Das Bu¬
reau Stangen hat sich zur Führung der Touristen
durch Ostpreußen bereit erklärt.

Gerichtssaal.
f. Bromberg, 22. Januar. Schwurgericht.

In der gestrigen Sitzung erschien der Arbeiter Vik¬
tor Dombrowski aus Crone a. B. auf der Anklage¬
bank, angeklagt, am 26. September 1903 mit
Gewalt gegen den Arbeiter Andreas Glazik die¬
sem ein Portemonnaie mit 10 Mark Inhalt, einen
Hausschlüssel, eine Tabaksdose und ein Paar Stiefel
weggenommen, und zwar auf einer öffent¬
lichen Straße zur Nachtzeit, und ferner am 12. Ok-

. JE 19.
tober den Arbeiter Franz Maekowski vorsätzlich
körperlich mißhandelt und mit der Be¬
gehung des Verbrechens des Totschlags be¬
droht zu haben. — Der Arbeiter Andreas Glazik
hatte am 26. September 1903 seinen Wochenlohn
ausgezahlt erhalten und begab sich alsbald in das
Köllsche Schanklokal. Dorthin kam auch der An¬
geklagte und der Arbeiter Maekowski. Letztere tran¬
ken mit Glazik zusammen und veranlaßten diesen,
als das Lokal geschlossen wurde, mit ihnen nach dem
Belauschen Gasthause zu gehen. Als sie dann
dieses Lokal verließen, trennte sich Maekowski von
ihnen, wahrend der Angeklagte mit dem stark be¬
trunkenen Glazik allein weiterging. Auf dem Heim¬
wege erhielt Glazik ohne irgend welche Veranlass¬
ung einen derartigen Stoß vor den Magen, daß er

zu Boden stürzte. Dort schlief er bald ein und hatte,
wie er später aussagte, noch das Gefühl, als wenn
jemand „an seinem Leibe herumkrabbelte.“ Als
Glazik später erwachte, waren ihm die Stiefel von
den Füßen gezogen und entwendet worden, ferner
fehlten ihm ein Portemonnaie mit 10 Mark, ein
Hausschlüssel und eine Schnupftabaksdose, auch war
ihm das Hemd auf der Brust aufgeknöpft, so daß
er sich eine starke Erkältung zugezogen hat. Ms
Täter kommt, wie die Anklage hervorhebt, der An¬
geklagte in betracht. An ihn hat der Bestohlene ge¬
schrieben und ihn zur Rückgabe der entwendeten
Sachen aufgefordert, widrigenfalls er ihn zur An¬
zeige bringen würde. Daraufhin erhielt er durch
die Post 18 Mark übersandt, als deren Absender
Viktor Dombrowski auf dem Postkartenabschnitt be¬
zeichnet war. Auf Ansuchen des Angeklagten war
ein Arbeiter Malich mit ihm zu Glazik gegangen,
um zu erreichen, daß Glazik ihn nicht zur Anzeigt?
brächte. Eine Einigung kam jedoch nicht zustande.
Dem Arbeiter Franz Maekowski hat der Ange¬
klagte ferner eine Mark angeboten, damit er nichts
ausplaudern solle. Auch am Abend vor der ersten
Vernehmung des Maekowski ließ der Angeklagte
diesen bitten, zu ihm zu kommen. Am 12. Oktober
v. I. machte der Angeklagte den Maekowski int
Ruxschen und darauf im Jeskeschen ^chanklokale
gänzlich betrunken, mißhandelte ihn alsdann durch
Schläge und soll ihm auch einen Messerstich beige¬
bracht haben. In dem Jeskeschen Lokal äußerte der
Angeklagte sich dahin, „Maekowski müsse unter sei¬
nen Händen sterben, er werde ihn in die Brahe wer¬

fen und ersäufen, damit er nichts ausquaffchen
könne.“ Bei der am 11. Dezember 1903 in der
Dombrowskischen Wohnung vorgenommenen
Durchsuchung sind unter anderen Stiefeln auch die
dem Glazik entwendeten vorgefunden und von die¬
sem mit Bestimmtheit wiedererkannt worden. —•

Der Angeklagte bestreitet die Tat, behauptet viel¬
mehr, Maekowski habe den Glazik beraubt und be¬
zeichnet diesen als den Täter; er will von diesem
für eine Mark die Stiefel gekauft haben. Ebenso
stellt er in Abrede, den Maekowski mißhandelt und
ihn mit Ertränken bedroht zu haben. Der Staats¬
anwalt hält nach beendeter Beweisaufnahme die
Anklage im vollen Umfange aufrecht und spricht sich
auch gegen die Zubilligung mildernder Umstände
aus. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Hecht plä¬
diert für die Nichtschuld seines Klienten, da er den
ganzen Sachverhalt für nicht genügend aufgeklärt
halte, denn es könne auch der als Zeuge vernom¬
mene und damals zugegen gewesene Maekowski der
Täter sein. Jedenfalls aber lägen, im Falle die
Schuldfrage dennoch, was er nicht erwarte, bejaht
werden sollte. Milderungsgründe vor. Die Ge¬
schworenen bejahen zwar die Schuldfrage, aber
unter Verneinung des erschwerenden Umstandes —

der Gewalt; es liegt daher nur einfacher Diebstahl
vor. Außerdem wurde die Frage wegen Körper-
Verletzung bejaht. Das Urteil lautete auf ein Jahr
Gefängnis, der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 6 Mo¬
nate Gefängnis beantragt. — Damit war die erste
diesjährige Schwurgerichtsperiode beendet. In
derselben kamen 6 Sachen zur Verhandlung. Drei
Sachen gegen 4 Personen wegen Raubes, 2 Sachen
gegen 3 Personen wegen Körperverletzung mit
Todesfolge und eine Sache gegen 2 Personen wegen
Raubmordes bezw. Diebstahls. Erkannt wurde
wegen Raubmordes auf Todesstrafe, ferner im
ganzen auf 4 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ge¬
fängnis. Freisprechung erfolgte in einem Falle.
Zwei Sachen wurden vertagt.

Beuthen, 22. Januar. (D r a h t m e l d u n g.)
Die Strafkammer verurteilte den Hausbesitzer
Pogrzeber in Kars, der Mitglied des, patriotischen
Vereins war, wegen Majestätsbeleidigung zu 3
Monaten Gefängnis.

Wiederaufnahme des Verfahrens im Prozeß
Prosper Arenberg. Bekanntlich hat Prinz Prosper
Arenberg vor längerer Zeit den Antrag auf Wieder¬
aufnahme des Strafverfahrens gestellt. Das
Reichsmilitärgericht hat zunächst nach Bejahung
der Zulässigkeit des Antrages eine Beweiserhebung
angeordnet, die ihren Abschluß gefunden hat in
einem Gutachten des wissenschaftlichen Senats bei
der Kaiser Wilhelm-Akademie. Auf Grund dieses
Gutachtens, welches dahin geht, daß der Pritrz zur
Zeit der ihm zur Last gelegten Tat sich in einem
Zustand gestörter Geistestätigkeit befunden hat
(§ 51 des R. St. G. B.), hat das Reichsmilitär-
gericht nunmehr den Antrag des Prinzen für be¬
gründet erklärt und die Sache zur nochmaligen Ver¬
handlung und Entscheidung an das Gericht erster
Instanz zurückverwiesen.

Hmrhelsttachrichten.
Bromberg, 22. Januar. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 150—163 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Noggen je nach Qualität 114 bis
123 Wl. — Gerste noch Qualität 115—122 M., Brauware
127—135 M. - Erbsen: Futterware 122-129 M., Koch.
Ware ohne Handel. — Hafer: 115—121 M.

Myrrhoiin-GSycerin
anerkannt unübertroffen bei rauher, empfindlicher Haut. Nicht
fettend, feinstes Parfüm. Tube 50 Pf. Erhältlich wie die be¬
kannte Myrrbolio-Seiie in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien.

Erfolg: Weisse, zarte Hände, reiner, schöner Teint.

Beste Haut-Pflege- Mittels



Krm«berg vor 50 Jahre«.*)
n.

Nach dieser kleinen Exkursion nach Thorn keh¬
ren wir wieder nach Bromberg zurück. In dem
sonst ziemlich monotonen Bromberger Straßenbild
gab es hie und da auch eine Abwechselung. So
stand zu Zeiten an der Nonnenkirche eine Menage¬
rie, woraus der Schluß gestattet ist, daß die untere
Danzigerstraße damals noch nicht «der bevorzugte
Boulevard für die Bromberger Flaneure war, und
vor dem Appellationsgericht, dem jetzigen Amts“
gericht am Friedrichsplatz, stand zeitweilig ein
armer Teufel am Pranger. Die letzte ExÄution
dieser Art — diese Strafe stand auf Meineid —

wurde im Sommer 1851 vollzogen an einem Mann
aus Fordon. Der arme Schlucker stand auf einem
Tisch und hatte eine Tafel auf der Brust hängen
mit der Aufschrift: Für Meineid.

Die Beleuchtung der Straßen war Anfang der
50er Jahre natürlich noch eine höchst primitive; auf
hohen weit auseinander liegenden Pfählen schwelten
Öllampen, die, wie man annehmen darf, ncht ge¬
rade ein magisches Licht verbreiteten. Die schlechte
Beleuchtung und enge winkelige Gassen begünstigten
natürlich Diebe und sonstige Übeltäter. Anfang
1852 ließ sich die „Kreuzztg.“ von hier melden, daß
Diebe hier bandenweise aufträten und Einbrüche
an der Tagesordnung wären. Das Wochenblatt
wies zwar diese Unterstellung mit Entrüstung zu¬
rück, mußte aber selbst von verschiedenen Diebstählen
größeren Stils berichten, wobei die Diebe mit
Wagen und Pferden auf dem Schauplatz chrer
Tätigkeit erschienen waren, um die erbeuteten
Sachen — meistens Getreide und Mehl — wegzu¬
schaffen. Es war nichts Ungewöhnliches, daß einem
Händler vom Markte weg mehrere Zentner schwere
Kisten mit Waren abhanden kamen. Die besagte
Notiz der „Kreuzztg.“ hatte auch in Magistrats¬
kreisen arg verschnupft, und man suchte sie dadurch
zu enthärten, daß man offiziell mitteilte, es wären
im Jahre 1851 nur etwa 130 Diebstähle vorgekom¬
men, wovon nur etwa 20 unermittelt geblieben
wären. Gleichzeitig stieg man aber doch den Nacht¬
wächtern, deren es damals 16 gab, aufs Dach. sie
möchten etwas besser aufpassen. Diese ihrerseits
machten geltend, daß sie zu schlecht bezahlt würden.
Das schien der Magistrat denn auch einzusehen, denn
er gewährte ihnen von nun an (am 18. März 1852)
das fürstliche Gehalt von 7 Talern monatlich, und
außerdem sollten ihnen auch noch für ermittelte
Diebstähle Prämien gewährt werden. Die uner¬

hörte Freigebigkeit des Magistrats scheint aber die
erhoffte Wirkung nicht ganz gehabt zu haben, denn
auch später bildeten in der Tageschronik des Wochen¬
blattes Berichte über Einbruchsdiebstähle eine fast
ständige Rubrik.

Die Besoldung der Nachtwächter mit ganzen
7 Talern monatlich verliert ja allerdings etwas von
ihrem heiteren Anstrich, wenn man die Zeitverhält-
nisse berücksichtigt und erwägt, daß das Geld damals
einen höheren Wert hatte als heutzutage. Erhielten
doch damals die im städtischen Dienst beschäftigten
Lehrerinnen auch nur ein Monatsgehalt von 10
Talern und die jüngeren Volksschullehrer nur ein
Jahresgehalt von etwa 180 Talern. Bedenkt man.

daß der Nachtwächter am Tage in der Regel noch
ein anderes Gewerbe betrieb, so kann man sagen,
daß er sich materiell besser stand als eine voll be¬
schäftigte Lehrerin. Erst im Jahre 1852 wurde das
Gehalt der städtischen Lehrerinnen von 120 aus
150 Taler jährlich erhöht.

Im großen und ganzen mutz aber doch gesagt
werden, daß die Bezahlung der Arbeit im Staats¬
und Kommunaldienst eine unzureichende war. Noch
mehr im Argen lagen die Pensionsverhältnisfe, so
daß beispielsweise die Subalternbeamten, wenn sie

in Pension gingen, sich sehr häufig nach einem
neuen Erwerb umsehen mußten, um ihr und ihrer
Familien Leben fristen zu können. Da die Aus¬
wahl für die alten ausgedienten Leute nicht groß
war, so ließen sie sich vielfach als Winkelkonsulenten
nieder oder offerierten durch die Zeitung ihre
Dienste als Abschreiber. Ein Bürgermeister a. D.
handelte nachher mit Klobenholz und ein Polizei-
kommissar wurde Gesindevermieter. Und dabei
waren beispielsweise unter den pensionierten Re¬
gierungssekretären, die solchermaßen aus weiteren
Verdienst bedacht sein mußten, einige, die mehrere
Sprachen beherrschten. Ein charakteristisches Doku¬
ment aus damaliger Zeit ist folgende Annonce im
Wochenblatt:

Alle diejenigen Gläubiger, welche von uns am
1. März Zahlungen erwarten, werden hierdurch
in Kenntms gesetzt, daß, dg wir eine unbestimmte
Vergütigung für unsere Arbeit erhalten sollen, sie
auch nur eine imbestimmte Befriedigung erwarten
können.

Bromberg, 26. Februar 1852.
Die Lohnschreiber des königlichen Kreisgerichts.

Wie man sieht, gab es schon damals eine
„Flücht in die Öffentlichkeit“.

Was die Gläubiger dazu gesagt haben und
wie der Kreisgerichtsdirektor die Sache ausgenom¬
men hat, habe ich nicht ermitteln können.

Wesentlich besser daran waren um diese Zeit
in Bromberg die freien Erwerbsstände. Handel
und Wandel befanden sich seit der Besitzergreifung
des Landes durch Preußen — selbst während der
siebenjährigen Episode des Herzogtums Warschau
— auf stetig aufsteigender Bahn. Das Fundament
der Wohlfahrt der Stadt war von Hause aus der
Handel, der durch die Verbesserung der Verkehrs¬
mittel, die Sicherung der Rechtsverhältnisse und
durch den steigenden Wohlstand des platten Landes,
das sein wichtigster Kunde war, eine mächtige För¬
derung erfuhr. Ihren Bedarf an Handelsartikeln
deckte die hiesige Kaufmannschaft hauptsächlich aus
den Messen in Frankfurt a. O. und in Leipzig.
Die Höhepunkte des geschäftlichen Betriebes bil¬
deten die dreimal im Jahre stattfindenden WWrkte,
(auch einen Wollmarkt hatte Bromberg damalst,
die aus dem Alten Markt, dem jetzigen Friedrichs¬
platz, abgehalten wurden. Diese Märkte, die in
neuerer Zeit ihre Bedeutung fast vollständig ver¬
loren haben, waren von Handelsleuten von weit
und breit besucht: aus Berlin, Stettin, und selbst
aus der oberschlesischen Stadt Ratibor. Die fremden
Händler mieteten zum Feilhalten ihrer Waren, die
auch Luxusartikel aller Art, Damenputz usw. um¬
faßten, entweder Buden auf dem Markte oder
Räumlichkeiten in den am Markte belegenen
Häusern.

Ein erhebliches Hindernis für die weitere Ent¬
wickelung des Handels bildete aber der Mangel an
Kredit- und Bankinstituten. Dieser Mangel war
um so fühlbarer, als das Geld knapp und darum
der Zinsfuß hoch war. Trotz drakonischer Wucher¬
gesetze wurde das Volk an allen Ecken und Kanten
bewuchert. In ländlichen Bezirken an der russi¬
schen Grenze war ein Zinsfuß von 20 Prozent
ausschließlich der Naturalprästationen und Pro¬
visionen nichts Seltenes und im Kreise Krotoschin
beispielsweise betrug bei bäuerlichen Hypotheken
der Zinsfuß häufig 100 Prozent. Wenn die Ver¬
hältnisse in Bromberg auch ungleich günstiger
lagen, so waren sie doch mißlich genug, und die
hiesige Kaufmannschaft setzte alle Hebel in Be¬
wegung, um eine Kommandite der Preußischen
Bank hierher zu bekommen. Aber der Fiskus war
knauserig und die Kausmannschast desgleichen;
ersterer stellte die Bedingung, daß die Kaufmann-
schaft für die Bankkommandite ein passendes Lokal
zur Verfügung stellen und dasselbe auch mit dem
nötigen Mobiliar versehen sollte. Die Verhand¬
lungen zerschlugen sich anfänglich, weil die Kauf¬
mannschaft die Bedingung ablehnte. Da indessen
das Bedürfnis nach einem derartigen Institut un¬

leugbar war, entschloß sich die Regierung, bei der
hiesigen Regierungs-Hauptkasse eine Bankbuch¬
halterei einzurichten, die die üblichen Bankgeschäfte
zu machen befugt war. Die Einrichtung trat am
15. Februar 1852 in Wirksamkeit. Von besonderer
Wichtigkeit war das neue Institut dadurch, daß
es befugt war, Darlehne auch auf Waren zu geben.
Solche Darlehne konnten gegeben werden aus
Landesprodukte (einschließlich Wolle) und auf
andere sicher abzuschätzende, dem Verderben nicht
ausgesetzte, leicht verkäufliche Waren-Nnterpsänder,
als: Getreide, Ölsaaten, Spiritus, Hans, Flachs,
Heede, Häute, Öl, rohe Metalle, ordinäre Lein¬
wand, Kolonialwaren usw., und zwar in der Regel
auch dann, wenn sie in der Stadt in Räumen
lagerten, die „zur sicheren und gesunden“ Aufbe¬
wahrung geeignet waren. Weine, Butter, Schisfs-
bauholz, schlechtes Brennholz, Manufaktur- und
Fabrikwaren waren von der Beleihung ausge¬
schlossen. Die Darlehne wurden in der Regel nicht
unter 200 Taler auf längstens 3 Monate zum
Banklombardzinssuß in Kourant gewährt. Zur
Taxation, Übernahme der zu beleihenden Waren
in den Psandbesitz der Bank und Beaufsichtigung
während der Dauer des Pfandvertrages wurde der
hiesige Kaufmann Moritz Helm als Revisor und
Taxator bestellt.

Ein so großer Fortschritt die neue Einrichtung
auch war, so bildete sie nur ein Provisorium; um
ein Deslnitivum zu schassen, trat die Kausmann¬
schast Lit. A. und B. nochmals zur Beratung dar¬
über zusammen; aber eine Sammlung für die Lokal¬
miete ergab, da die ersten Kaufleute nur je 10 Thlr.
und die zweiten nur je 5 Thlr. pro Jahr dafür
beisteuern wollten, nur einen Betrag von 90 Thlrn.
Man trennte sich in der Hoffnung, daß die restieren-
den 300 Thlr. von den • Kleinkaufleuten ausgebracht
werden würden. Die Hoffnung scheint nicht ge¬
trogen zu haben, denn nach kurzer Zeit kan: das
Gelh tatsächlich zusammen, und schon am 14. Juni
konnte die Bankkommandite eröffnet werden. Sie
wurde provisorisch im Hause des Kaufmanns Werck-
meifter untergebracht, später siedelte sie in das
Prowesche Haus in der Friedrichstraße über. Die
ersten Verwalter der Kommandite ^waren Bankbuch¬
halter Wenke und Bankbuchhaltereiassistent Gelpcke.
Der Geschäftskreis der Bank war so umgrenzt, wie
oben angegeben.

Für das Handwerk bestand hier eine Hand-
werkerdarlehnskasse, die indessen mit nur geringen
Mitteln arbeitete. Der Durchschnittsbetrag der
Darlehne betrug etwa 10 Thlr.

Auch von der Jndusttie waren zu Beginn der
60er Jahre schon vielversprechende Ansänge vor¬
handen, und zwar auf den Gebieten, die sich heute
guter Blüte erfreuen. Zu nennen wären die
Müllerei, Seisenfabrikation und verschiedene Zweige
der Holzindustrie. Erwähnt mag hier werden,
daß nach den Akten des hiesigen Verschönerungs¬
vereins der landwirtschaftliche Zentralverein für
den Netzedistrikt, der 1852 ins Leben trat, den Ver¬
such der Züchtung von Seidenraupen unternahm,
ein Unternehmen, zu dem der Verschönerungsverein
einen Beitrag leistete. Der Versuch ist, wahrscheinlich
am Klima, gescheitert. Der industriellen Entwicke¬
lung stand in manchem Betracht die Gesetzgebung
im Wege; so konnte das Projekt einer holländischen
Windmühle in der Nähe von Vromberg nicht ver¬
wirklicht werden, weil sie innerhalb des Halbmeilen¬
bezirks wegen der Mahlsteuer der lästigen Steuer¬
kontrolle unterlegen hätte, die ihr die Kundschaft
weggegrault hätte. Die mit der Mahlsteuer ver-
verschwisterte Schlachtsteuer zeitigte ganz eigenartige
Blüten. In einer Beschwerde der hiesigen Fleischer
an den Regierungspräsidenten wegen Fleischschmug¬
gels wurden 200 hiesige, u. z. gerade den besseren
Ständen angehörige Familien namhaft gemacht, die
ständig geschmuggeltes Fleisch . kaufen sollten, ob¬
gleich notorisch ein großer Teil der geschmuggelten
Fleischwaren von verendetem Vieh herrührte.

Das kommunale Leben Pulsierte da¬
mals natürlich nicht so lebhaft wie heute, obgleich
die damals in Geltung befindliche Städteordnung
vom 19. November 1808 beispielsweise für die
Stadtverordnetenwahlen die W a h l p f l i ch t sta¬
tuierte. Wer sein Wahlrecht nicht ausübte, konnte
nach den §§ 83, 202—204 der Städteordnung des
Wahlrechts verlustig erklärt und auch zu den Kam-
munallasten stärker herangezogen werden. Von
Interesse wird es sein, zu hören, mit welchen fi¬
nanziellen Mitteln die Kommune zu wirtschaften
hatte. Der Etat der Kämmereikasse belief sich für
1852 auf 28 855 Thlr. 19 Sgr. Für Besoldungen
waren im ganzen 7286 Thlr. 10 Sgr. ausgeworfen,
summen, bie mit dem heutigen Etat verglichen,
lächerlich klein erscheinen. Die Haupteinnahme
brachte wie heute die direkte Kommunalsteuer, näm-
Uch 11 237Thlr. 3 Sgr. 9 Pf-, der Kommunalzu¬
schlag zur Mahl- und Schlachtsteuer das verhältnis¬
mäßig hübsche Sümmchen von 4850 Thlrn., woraus
sich der lange Widerstand gegen die Aufhebung der
letztgenannten Steuer zu Genüge erklärt. In
einem Punkte war die Stadt zu damaliger Zeit
beneidenswert: sie hatte keine Schulden. Und
nicht nur das: sie hatte sogar erspartes Kapital, das
sie wie ein, beliebiger Privattapitalist aus Hypo¬
theken auslieh. Sehr oft begegnet man amtlichen
Anzeigen im Wochenblatt, daß aus der städtischen
Vermögensmasse 1000, 2000 Thlr. und mehr auf
Hypotheken auszuleihen sind. Die im Lause der
Zeit thesaurierten Ersparnisse mögen eine hübsche
Höhe erreicht haben, denn im Jahre 1852 beträgt
der etatisierte Zinserttag 840 Thlr. 3 Sgr. 4 Ps.
Möchten doch die glücklichen Zeiten von damals bald
wieder kommen! Trotz ihrer finanziellen Potenz
war aber die Stadt zu Zeiten doch recht unwirtt
schastlich knickrig. So sollte die Logengasse ver¬
breitert werden durch Ankauf eines daneben liegen¬
den Platzes, der dem Kaufmann Veleites gehörte.
Der Platz wurde auch für 300 Thlr. gekauft, aber
der Verkäufer trat schließlich doch noch zurück, weil
er etwa ein Vierteljahr auf das Geld warten sollte.
So kgm es, daß der Platz bebaut wurde und die
Logengasse bis auf den heutigen Tag das schmale
Gätzchen blieb. Die hier in Rede stehende Summe
illustriert auch anschaulich die damaligen Grunö-
stückspreise in Bromberg. Das fragliche Grundstück
lag in guter Stadtgegend, ein paar Schritte davon
war das Rathaus, das jetzige Lenaningsche Hotel.
Der ganze Weltzienplatz, damals Kanonenplatz ge¬
nannt, wurde für 1510 Taler von der
Stadt gekauft, obgleich er doppelt so groß war wie
heute, da auch das Terrain, auf dem Beute die
Paulskirche steht, dazu gehörte. 15 Jahr später
mußte der Fiskus für das Grundstück, auf dem heute
das Gymnasium steht, dem Verschönerungsverein
schon 3882 Taler 12 Sgr. 3 Ps. bezahlen, d. i. für
den Morgen 1000 Taler. Das Gymnasialgrund¬
stück gehörte damals zu der Departementsbaum¬
schule; es wurde durch Verttag vom 27. März 1867
vom Fiskus erworben, der Bau des Gymnasiums be¬
gann aber erst 1875 und wurde 1878 vollendet.

Von Interesse ist auch ein Ausgabeposten im
Kämmereikassenetat von 8 Thalern 10 Silber¬
groschen; diese Summe wurde für die Magistrats¬
loge in der Kirche gezahlt. Dieser Posten ist seit
Jahren aus unserem Etat verschwunden, woran
Schlußfolgerungen bezüglich der Frömmigkeit des
Magistrats damals und jetzt zu knüpfen ich aber
weislich unterlasse.

(Schluß folgt.)

Billige Seiden-Preise
~

M)iteir beit direkten Bezug von Seidenstoffen jeder Art.
Wundervolle Neuheiten. Foulards von 95 Pf. an per
Meter. Versandt Porto- und zollfrei an Jedermann
Muster bei Angabe des Gewünschten franko. Brief¬
porto nach der Schweiz 20 Pf.

Seidenst off-Fabrik-Union
Adolf Grieder <L Cie, Zürich C 51

Kgl. Hoflieferanten (Schweiz)

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Verkaufte Freiheit
19 1 Roman

von

B. Corony.

Er grüßte. Sie erwiderte den Gruß mit flüch¬
tigem Neigen des Kopfes und schlug nicht etwa die
Augen nieder. Nein, ihr Blick streifte fremd und
gleichgiltig über Bodo hin, gleichsam die Frage aus¬
drückend: „Wer ist dieser Mensch und was geht er

mich an?“
Bodo wollte ihr folgen, sie anreden und be¬

gann auch wirklich: „Magda —“

Das Wort erstarb ihm jedoch aus den Lippen,
als sie sich umwandte und mit eiskaltem Ton sagte:
„Ich weiß nicht, was Sie berechtigt, mich bei mei¬
nem Vornamen zu nennen. Wenn wir uns jemals
kannten, so erinnere ich mich dessen nicht mehr und
wünsche unbehelligt meines Weges zu gehen.“

Bodos Zähne knirschten aufeinander. Abge¬
fertigt wie ein alberner, vorlauter Schuljunge!
Nein, diesen Stolz bezwang nichts. Der war stär¬
ker als die Liebe, stärker als die Not, und als jede
Versuchung. Dieses Stolzes wegen konnte man

Magdalene, die Bettelprinzefsin, hassen! Und doch
machte gerade er sie so begehrenswert!

Wie von unsichtbaren Händen fühlte sich Sa-
vigny dem Mädchen nachgezogen. Als sie in den
Hausflur trat, stand er dicht neben ihr und flüsterte
mit erstickter, bebender Stimme:

„Höre mich doch an um unserer Liebe willen,
die —“

„Die Du verkauft haft?“ erwiderte sie ohne
Zorn und Aufregung, aber mit eisigkalter Ver¬
achtung. „Ich habe nur zu wiederholen, was ich
schon einmal sagte: Ich schäme mich, Dich jemals
gekannt zu haben! Geh Deines Weges und laß mich
den memigen gehen. Zwischen uns ist jede Gemein¬
schaft zu Ende — für Zeit und Ewigkeit!“

Dann verschwand sie gleich einem Schatten auf
der dunklen Treppe.

Savigny war wie betäubt. Er taumelte
förmlich aus die Straße hinaus und erinnerte sich
plötzlich, daß er Professor Bornholm und mehrere
Freunde zu einem Abschiedssouper geladen habe,
denn die sechs Wochen waren verflossen und die
Rückkehr nach dem langweiligen Wolframshausen
stand bem.

„Du bliebst ja so lange, Bodo. Ich fürchtete
schon. Deine Freunde würden früher hier sein, als
Du selbst“, sagte Chlotilde, die bereits in voller
Empfangstoilette dastand.

„Ich wurde ausgehalten!“
„Von wem denn?“
„Von —- ach, von jemand, den Du nicht kennst,

den ich aber früher zuweilen in Gesellschaft traf.
Solche Leute kann man oft mit dem besten Willen
nicht los werden. Nun, ich bin ja noch zur rechten
Zeit da!“

„Du hast mir noch gar nicht gesagt, wie ich Dir.
gefalle. Und unsere Gäste sollen Deinen Geschmack
doch nicht gar zu sehr tadeln. Dieses Kleid hier hat
mir Papa geschenkt; ich trage es heute zum ersten
Male, um Dich zu überraschen. Kleidet es mich
gut?“

„Entzückend!“
„Wirklich?“
„Ja. Von diesem Weinrot hebt sich Dein raben¬

schwarzes Haar prächtig ab.“
„Wie mich das freut, Bodo, wie glücklich es

mich macht! Ach, ich möchte so schön sein, so schön wie
Frau Venus selbst! Meine Seele gäbe ich hin für
die Gewißheit, daß mich nie eine andere aus Deinem
Herzen verdrängen wird!“

„Du brauchst das nicht zu befürchten.“
„In Wahrheit, Bodo?“
„Wie oft soll ich Dir immer dasselbe wieder¬

holen?“
„Du wirst wohl müde, es mir zu sagen? Aber

ich sehne mich danach, es täglich, stündlich zu hören,
wett Du mein Lehen, mein Glück, mein Höchstes bist
und wett ichdas alles auch Dir sein will!“

Bornholms Eintritt überhob ihn einer Erwi¬
derung.

„Ich bin der erste, der sich einstellt und komme,
wie ich sehe, zu früh“, rief der Professor lachend.
„Sie haben mein Klopfen überhört. Verzeihen
Sie, daß ich -so ungeschickt und zur Unzeit hier her-
eintappe. Es gibt nicht viele Ehen, wo solche Tur¬
teltaubenzärtlichkeit herrscht.“

Savigny lachte ein wenig gezwungen und gab
dem Gespräch eine andere Wendung.

Bald trafen auch die anderen Gäste ein, mei¬
stens unverheiratete Künstler und junge Offiziere.
Mit ihren Gattinnen kamen nur Kommerzienrat
Ehrlich, Professor Dr. Gonsmer, Rechtsanwalt
Scharf und Baron Droßen.

Marta, die älteste Tochter Duschkoffs, war eine
Dame von nicht gerade schönem, aber sehr sym¬
pathischem Äußeren. Sie machte keinen Aufwand,

sondern erschien, dem Geschmack ihres Gatten ent¬
sprechend elegant, aber einfach gekleidet. Mit der
größten Bereitwilligkeit nahm sie der verwöhnten
Chlotilde manche Mühe ab und diese akzeptierte das
wie etwas Selbstverständliches. Schon im Vater¬
hause hatte sie es als ihr gutes Recht betrachtet, ge¬
schont und vor jeder Anstrengung bewahrt zu
werden.

Dem großen Pfeilerspiegel gegenüber sitzend,
wußte sie mit einer leichten, kaum bemerkbaren Be¬
wegung die dunkle Lockenflut immer so zu arran¬

gieren, daß die schiefe Schulter darunter verschwand.
Die Kleinheit und Dürftigkeit der Gestalt vermochte
freilich auch das mit außerordentlichem Geschick ge¬
arbeitete, nirgends fest anschließende Gewand nicht
zu verbergen; aber der Anblick des interessanten
Kopses entschädigte gewissermaßen dafür. Die
mandelförmig geschnittenen Augen leuchteten ge¬
radezu faszinierend aus dem schmalen, blassen Ge¬
sicht, und der hübsch geformte Mund mit den kleinen
weißen Zähnchen verstand bestrickend zu lächeln und
zu plaudern. Chlotilde besaß die Gabe, immer
etwas Neues anzuregen, ihre Konversation wurde
niemals schwerfällig oder stockend. Man unter¬
hielt sich vortrefflich mit Frau von Savigny, staunte
und lachte über das Sprühfeuer ihrer witzigen, oft
etwas sarkastischen Einfälle, über die hie und da
eingestreuten boshaften Bemerkungen und war dar¬
über einig, daß Chlotilde Geist und Temperament
besitze.

„Bist Du glücklich?“
Diese Frage flüsterte Maria der Stiefschwester

zu, als beide rnrbelauscht waren.

„Über alle Begriffe! Paul hat sich wieder ein¬
mal gründlich geirrt und Bodo ganz falsch beurteilt.
Mt Deines Mannes Menschenkenntnis ists nicht
weit her.“

„Er wird selbst gewiß hocherfreut sein, wenn
er sich in diesem Falle getäuscht hat.“

„Wer weiß? Es gibt Personen, die unter
allen Umständen recht behalten wollen.“

„Zu denen gehört Dein Schwager wahrlich
nicht“, erwiderte Marta ruhig, aber mit verweisen¬
dem Ausdruck. „Ich bedauere, daß Du kleinlich
von ihm denkst. Dazu hat er weder Dir noch an*

deren je Grund und Veranlassung gegeben.“
„Er ist doch g<m§ und gar gegen meine Wcchl

gewesen.“
„Aber nur aus innerster Überzeugung.“
„Seine Voraussetzungen trafen, wie Du stehst,

-nicht zu.“

„Gott sei Dank! Er wird sich mit Freuden
zu einer anderen Ansicht bekehren.“

„Vielleicht unterstützt er mich dann bei meinen
Bemühungen, Papas Zustimmung zu unserer Über¬
siedelung nach Berlin zu erhalten.“

„Wir sprachen unlängst darüber, weil der
Vater äußerte. Du habest ihm einige Andeutungen
gemacht. Aber Bodo soll hier etwas toll ins Leben
hineingestürmt haben, und wer weiß, ob es gut
ist, wenn Ihr Euren stillen ländlichen Wohnsitz
verändert.“

„Paul hat wohl recht genaue Informationen
über meines Mannes Vergangenheit eingezogen?“

„O nein, es ist nicht seine Art, zu spionieren.
Wenn er Verschiedenes erfuhr, so geschah es ganz
von ungefähr, ohne eigenes Zutun. Ich will mit
ihm über Eure Pläne reden, aber soviel ich weiß,
hat er sich fest vorgenommen, sich künftig jeder Ein¬
mischung zu enthalten.“

„Gut. Dann darf ich also erwarten, daß er
mir wenigstens nicht entgegenarbeitet?“

„Ganz sicher.“
„Ach, was seid Ihr für trockene, nüchterne,

pflegmatische Menschen! Ihr werdet wohl immer
die breite, bequeme Mittelstraße wandeln, und
weder die Liebe noch der Haß könnten Euch je zu
einem Schritt abseits vom Wege verleiten.“

„Es wäre auch traurig, wenn man so wenig
Charakterstärke besäße.“

„Charakterstärke! So nennt Ihr Euer fisch¬
blütiges Wesen! Du bist wohl noch nie eifersüchtig
auf Paul gewesen, Marta?“

„Nein, ebensowenig wie er es jemals auf mich
war.“

„Aber ich Bin es — im höchsten Grade bin
ich es.“

„Dann staune ich umsomehr, daß es Dir wün¬
schenswert erscheint, die ländliche Zurückgezogenheit
mit dem Getriebe der Großstadt zu vertauschen.“

„Hier wird Bodo, der nun einmal kein Land¬
wirt ist, nur seiner Kunst leben. Ich kann seine
ehrgeizigen Bestrebungen mit ihm teilen, kann sie
fördern und ihm eine unentbehrliche Mitarbeiterin
werden. Auf Wolframshausen ist er nicht gern;
die ganze Bauernwirtschaft, die da herrscht, stößt
ihn ab. Er fühlt sich angewidert von den klein¬
lichen Sorgen. Die, ewige Oberaufsicht Papas be¬
en gt ihn und macht ihm das eigene Heim unbehag¬
lich. Go finde ich es begreiflich, daß er Zerstreuung
sucht und mit allem vorlieb nimmt wett die Aus¬
wahl eine sehr geringe ist.“

- (Fortsetzung folgt.)



Deutscher Reichstag.
16. Sitzung vom 21. Januar, 1 Uhr.

Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesratstisch: Posadowsky u. a.

Präsident Graf Ballestrem erbittet und erhält
die Ermächtigung, dem Kaiser zu seinem Geburts¬
tage die Glückwünsche des Hauses darzubringen.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fort¬
setzung der ersten Beratung des Gesetzentwurfs über
die Kaufmannsgerichte und des den¬
selben Stoff behandelnden Antrags v. Reventlow
(Antis.).

Abg. Dove (freis. Vg.) führt aus, daß seine
Freunde dem Gesetzentwurf zustimmen würden,
wenn sie auch in Bezug, auf die Ausgestaltung der
Gerichte noch manche Änderungen wünschen. Es
empfehle sich nicht, die Kaufmannsgerichte an die
Gewerbegerichte anzugliedern, es würde zu einer
Parzellierung der Gerichtsbarkeit führen, auch
hätten sich die Kaufmanns gerichte mit viel schwie¬
rigeren Fragen zu beschäftigen, als die Gewerbe¬
gerichte. Deshalb wäre ihre Angliederung an die
Amtsgerichte zu empfehlen. Ferner müßte man

den Kaufmannsgerichten auch die Streitigkeiten
aus der Konkurrenzklausel zuwenden. Befremden
hätte die Entschiedenheit erregt, mit der der Staats¬
sekretär sich gegen die Zulassung der Frauen zu
den Wahlen ausgesprochen hätte. Der Staats-,
sekretär sei da ja katholischer als das Zentrum,
das in diesem Falle von dem Satz abgehen wolle:
mulier taceat in ecclesia.

Mg. Breyski (Pole) wünscht eine möglichste
Unparteilichkeit und Fernhaltung aller politischen
Momente bei den Kaufmannsgerichten. Deshalb
müßten die Vorsitzenden nicht von den Kommunen
ernannt werden. Die Kosten müßte der Staat be¬
zahlen.

Abg. Storz (südd. Vp.) führt aus, daß er un¬

gefähr auf demselben Standpunkt wie die freisinnige
Vereinigung stehe. Obgleich er prinzipiell ein
Gegner der Sondergerichte sei, werde er doch diesem
Gesetzentwürfe zustimmen, nachdem die anderen
Parteien auch ihre Zustimmung zu dem Gesetz er¬

klärt hätten. Allerdings wäre es richtiger gewesen,
wenn man, anstatt wieder neue Standesgerichte zu
schaffen, die ganze Rechtsprechung reformiert und
neu organisiert hätte.

Mg. Dr. Semler (nat.-lib.): Allgemein wird
anerkannt, daß das Verhältnis zwischen Prinzi-
palenund Kommis ein vorzügliches ist. Die Pro¬
zesse zwischen beiden sind nicht zahlreich. Wozu also
noch eine Spezialgesetzgebung? Auch gibt es inner¬
halb der Handlungsgehilfen große Organisationen,
die ihre Interessen vertreten. Ich für meine Per¬
son bestreite daher, daß ein Bedürfnis für das
Gesetz vorliegt. Auch widerspricht es dem Grund¬
satz: Gleiches Recht für Alle. Es gibt viele Punkte,
die viel wichtiger sind zu erledigen. Weshalb macht
man da nicht ganze Arbeit? Gerade hier ist Flick¬
werk am wenigsten am Platze. Das, was hier ge¬
fordert wird, ist überhaupt keine Interessenver¬
tretung. Wenn man z. B. den weiblichen Ange¬
stellten das Wahlrecht versagt, so überläßt man doch
die Vertretung der weiblichen Angestellten ihren
schärfsten Konkurrenten. Ich hoffe, daß in der
Kommission der Charakter des Sondergerichts mehr
und mehr in den Hintergrund tritt. Ferner wider¬
spricht das Gesetz dem Grundsatz der Trennung von

Justiz und Verwaltung, indem es den Kaufmanns¬
gerichten das Recht gibt, Gutachten zu erstatten.
Dies sollte man doch lieber den großen Jnteressen-
verbänden, so z. B. dem Hamburger Verein von

1858, überlassen. Wenn man Kaufmannsgerichte
schafft, kann man schließlich auch bäuerlichen Ge¬
sindegerichten die Zustimmung nicht mehr versagen.
Was sagen die Herren von der Rechten dazu?
Würden sie eine Organisation der ländlichen Ar¬
beiter wollen? Für kleine Orte hat das Gesetz
gar kein Interesse, für große Orte ist es jedoch sehr
bedenklich.

Abg. Lipinski (Soz.) erklärt die Errichtung
von Kaufmannsgerichten für ein dringendes Be¬
dürfnis. Der Widerstand gegen diese Gerichte stehe
auf derselben Stufe, wie s. Z. die Opposition gegen
die Gewerbegerichte. Die Handlungsgehilfen wün¬
schen in ihrer großen Mehrheit diese Gerichte und
diese müßten doch am besten wissen, was ihnen
frommt. Redner geht sodann auf Einzelheiten der
Vorlage ein und äußert sich in demselben Sinne,
wie gestern Mg. Singer.

Abg. Lukas (natl.): Meiner Ansicht nach hätte
man die Kaufmannsgerichte besser an die Amts¬
gerichte angegliedert und ich wundere mich, daß Mg.
Trimborn sich für den Anschluß an die Gewerbe-
gerichte erklärt hat. Daß dem Laienelement ein
größerer Anteil an der Rechtsprechung bei den
Kaufmannsgerichten eingeräumt wird, kann ich für
meine Person nur freudig begrüßen. Am besten
wäre es, wenn wir das ganze Gerichtsverfahren
reformierten, aber von der Schaffung neuer Son¬
dergerichte Abstand nähmen. Bei der Konkurrenz¬
klaufel handelt es sich oft um Sein oder Nichtsein,
um die ganze Existenz, deshalb müßten solche
Streitfragen den ordentlichen Gerichten überlassen
werden. Je mehr man den Amtsrichtern ihre
Tätigkeit einengt, desto mehr verlieren sie die
Fühlung mit dem Volke, auch dies wird ein Folge
neuer Sondergerichte sein. Nur mit schwerem Her¬
zen kann ich meine Zustimmung zu dem Gesetze
geben.

Abg. Hng (Zentr.) wünscht Einbeziehung der
Konkurrenzklausel.

Abg. Boellinger (Elsässer) tritt lebhast
für den Gesetzentwurf ein, da es in Elsaß-Lothringen
keine Gewerbegerichte gebe.

Mg. von Gerlach (fr. Vgg.) wünscht, daß den
Frauen auch das Wahlrecht zu den Beisttzerwahlen
gewährt werde. Das Unannehmbar der Regierung
dürfte man nach den Erfahrungen beim Zolltarif
nicht tragisch nehmen. Redner polemisiert weiter
gegen die Anttsennten^ und wirst dem Abg. Grasen

Abg. Graf von Reventlow (Antis.) wendet
sich gegen Herrn von Gerlach. Was er (Redner)
früher mal gedacht ,habe, sei für die Bewertung des
Gesetzes ebenso gleichgültig, wie alle Meinungen,
die Herr von Gerlach in aller Zukunft haben würde.
(Heiterkeit.)

#

Mg. Liebermann von Sonvenberg (Antis.)
meint, man müsse nicht meinen, daß Herr von Ger-

ka'ch ein bedeutender Mann sei, weil so viele sich
gegen ihn wendeten. Herr von Gerlach, der jcht
an den unfrnchtbaren Gestaden der freisinnigen Ver¬
einigung gestrandet sei, habe seine Meinung oft
geändert, doch nie die der andern. (Heiterkeit.)

Abg. von Gerlach wirft dem Vorredner vor,
solche Reden nur zu halten, um das Publikum an¬

zulocken. Gewiß habe er (Redner) früher in vielen
Punkten anders gedacht und früher auch einmal
Herrn von Liebermann gelobt. Er habe aber viele
Dummheiten in seinem Leben gemacht. (Große
Heiterkeit.) Wenn Herr von Liebermann ihm Man¬
gel an Überzeugung vorwerfe, so sei das Verleum¬
dung.

Präsident Graf Ballestrem rügt diesen Aus¬
druck als unzulässig.

Mg. v. Liebermann meint, der Begriff der
Verleumdung setze voraus, daß man etwas Un¬
wahres wider besseres Wissen sage. Er sei aber
davon überzeugt, daß Herr v. Gerlach keine Über¬
zeugung habe. Was Herr v. Gerlach von ihm sage,
sei ihm gleichglltig.

Präsident Graf Ballestrem ersucht die Herren,
doch eine etwas gewähltere Sprache zu führen, es
feien doch alles Kollegen. (Beifall.)

Mg. v. Gerlach bemerkt, so gleichgiltig könne
es Herrn v. Liebermann doch nicht sein, da dieser
ihm früher ein Mandat angeboten hätte, das er

jedoch nicht angenommen habe. weil er sich nicht der
deutsch-sozialen Reformpartei habe anschließen
wollen.

Mg. v. Liebermann meint, es sei richtig, daß
man manchmal Dummheiten begehe, aber je älter
man werde, desto weniger tue man das; Herr von
Gerlach aber scheine immer jünger zu werden.

Präsident Gras Ballestrem: Ich gebe jetzt das
Schlußwort dem Mg. Lattmann als Antragsteller.
Ich möchte ihn aber bitten, das Schlußwort nur
zu sachlichen Erörterungen zu brauchen und nicht
zu persönlichen Auseinandersetzungen. Denn auf
das Schlußwort kann keiyer etwas erwidern.

Mg. Lattmann (wirtsch. Vg.) bemerkt, daß er

auch ohne diese Aufforderung streng sachlich sprechm
würde. Redner geht sodann auf die einzelnen
Punkte ein, die in seinem Antrage von der Vor¬
lage sich unterscheiden. Nicht ganz klar sei es ihm,
wie die Nationalliberalen stimmen würden, da die
drei Redner dieser Partei sich in ganz entgegen¬
gesetztem Sinne geäußert hätten. Bemerken möchte
er nur, daß Herr Bassermann sich kürzlich für den
Anschluß der Kaufmannsgerichte an die Gewerbe¬
gerichte ausgesprochen habe. Er (Redner) habe
leider durch seine erste Rehe den Streit Gerlach-
Liebermann provoziert und bitte deshalb das Haus
um Entschuldigung.

Hiermit schließt die Erörterung.
Das Gesetz wird an eine Kommission von 21

Mitgliedern überwiesen.
Hieraus vertagt sich das Haus auf Freitag

1 Uhr. (Tagesordnung: Prüfung der Wahl des
Mg. Will (kons.), Rechnungssachen und erste
Lesungen der Gesetze über den Servistarif
und Wer die Verlängerung der Frie¬
de n s p r ä s e n z st ä r k e.)

Schluß 5i/3 Uhr.

Gerichtssaal.
T. Ein Opfer des Hypnotismus. Ein Pro¬

zeß, der jüngst beim Gericht in Versailles zur Ver¬
handlung gekommen ist, hat in ganz Paris gro¬
ßes Aufsehen erregt. Die Anklage richtet sich
daraus, daß eine Frau Selbstmord begangen
hätte infolge der verbrecherischen Ver¬
anstaltungen einer Person, die das Ver¬
mögen der Verstorbenen zu erben hoffte und ihr
daraufhin den Selbstmord suggeriert hatte. Der
Prozeß ist noch nicht zu Ende. Es wird an erster
Stelle festzustellen sein, ob die Tatsachen so liegen
und an zweiter, ob das Gesetz zur Bestrafung aus-
rercht, da bei seinem Erlaß vor 100 Jahren die vom
Hypnotismus drohende Gefahr noch nicht in Rück¬
sicht gezogen werden konnte. Der Sachverhalt wird
folgendermaßen geschildert. Ein Ehepaar namens
C., sehr achtbare Leute von unabhängiger Stellung
in Marly le Roi, hatte zu Nachbarn ein anderes
Ehepaar namens M. Das gegenseitige Verhältnis
war ganz angenehm, bis Herr C. sich veranlaßt sah,
den Verkehr abzubrechen, weil seine Frau von den
Nachbarn zu spiritualisttschen Anschauungen ver¬
führt worden war. Die Trennung blieb mich 36e*
stehen, bis Herr C. starb und Frau M. nun ihren
früheren Verkehr mit der Witwe wieder aufnahm
und bald ihr Vertrauen gewann. Der Gatte M.
war bereits in hohem Mter und recht schwach, so
daß er vielleicht keine rechte Vorstellung von den
Vorgängen mehr gehabt hat. Die beiden Frauen
beschäftigten sich unterdes regelmäßig mit spiritisti¬
schen Vergnügungen, wie Tischrücken, Geisterbe-
fchwören und ähnlichem. Unter den zitierten Gei¬
stern stellte sich der verstorbene Herr C. besonders
häufig ein und jammerte seiner Witwe unablaffi
vor, wie ungeduldig er die Wiedervereinigung mi,
seiner Frau erwartete. Der Gemütszustand der
Witwe wurde dadurch bald beeinträchtigt. Es ging
mit ihrer Gesundheit allmählich bergab. Die
Seancen wurden jeden Tag abgehalten und schließ¬
lich bestand der Verstorbene darauf, daß seine Frau
ihm spätestens am Ende des Jahres 1903 folgen
müßte. Die Anklage behauptet, daß Frau M. in
dem verdunkelten Raum die Stimme des Verstorbe¬
nen nachgeahmt habe. Überdies wird der Verdacht

sten der „Freundin“ enter 8 te, t>k Witwe sprach
überall davon, daß sie ihren Gatten nicht lange
überleben könnte und daß sie vor Schluß des Jah¬
res sterben würde. In der zweiten Hälfte des De¬
zember bestellte sie alle Lieferungen von Nahrungs¬
mitteln ab und starb plötzlich am 22. Dezember.
Zunächst glaubte man, daß her Tod durch natürliche
Ursachen geschehen wäre, und dem Begräbnis wurde
fein Hindernis in dm Weg gelegt. Nach Eröffnung
des Testaments aber entstand Verdacht, und das
gerichtliche Verfahren wurde eingeleitet. Die Ent¬
scheidung wird recht schwierig fein, einmal mit Rück¬
sicht auf die Ermittelung der natürlichen ober un¬

natürlichen Todesursache, sodann betreffs der Fest.
stellung, ob die Witwe auf das Betreiben ihrer
Freundin ihren eigenen Tod beschleunigt habe, um
mit ihrem Gatten wieder vereinigt zu werden, und
ob die geistige Erregung bei den spiritistischen Sitz¬
ungen zu dem tödlichen Ausgang beigetragen

habe. Eine Haussuchung bei der Familie M. för¬
derte viele Schriften über Okkultismus. Geister-
photographieen und Flaschen mit Laudanum und
Digitalis zu tage. Auch im Hause der Verstorbe¬
nen wurden Nachforschungen gehalten, aber alle
Papiere waren bereits in den Besitz der Frau M.
übergegangen. Die Leichenschau erwies, daß der
Tod durch Zerreißung der Dtuskelwand des Her¬
zens veranlaßt toorben war, eine Verletzung, die
gegen die Annahme der Vergiftung oder des Selbst¬
mordes spricht, jedoch sollen noch weitere Nachforsch¬
ungen Zwecks Nachweis von Gift unternommen
werden.

Knute Chronik,
Der Kaiser hat an die Blumen-

gärtnereien von W. Peterseim ein Telegramm ge¬
sandt, in welcher er seine Anerkennung ausspricht
über einen Blumenstrauß.

— Gestohlene Erfindungen. Wenn
eine Geschichte der vielen Versuche geschrieben
würde, Geheimnisse von Erfindungen von ihren
eifersüchtigen Besitzern zu stehlen, so würde man,
wie eine Londoner Wochenschrift schreibt, ein höchst
romantisches Buch erhalten. Der Schauplatz einer
dieser Geschichten liegt in dem wilden Moorland
um Sheffield herum, wo ein Uhrmacher Namens
Huntsman eine Fabrik gebaut hatte, um nach einem
von ihm erfundenen Verfahren Stahl zu machen.
Das Geheimnis war sehr wertvoll, denn es war das
einzige Verfahren, durch das Stahl eine gleich¬
mäßige Qualität bekam. Aber Huntsman fürchtete
keine Entdeckung durch seine Konkurrenten; er be¬
schäftigte nur ausgesuchte Arbeiter, und die Por¬
tale seiner Fabrik wurden fast ebenso streng gegen
Fremde bewacht, wie die Türen eines Geldgewölbes.
An einem bitterkalten Winterabend jedoch, als der
Wind über das nahe Torf pfiff und den Schnee in
wilden Wirbeln vor sich trieb, erschien an den
Toren der Werke ein zerlumpter, vor Kälte
zitternder Landstreicher und bat kläglich um die
Erlaubnis, sich an dem Feuer der Esse die er¬

frorenen Glieder zu wärmen. Lange Zeit bat er

vergeblich, der Türhüter war hartnäckig; aber
schließlich ließ er sich durch das inständige Bitten
und den Anblick des Landstreichers rühren und er¬

laubte ihm den Zutritt. Der Landstreicher warf
sich anscheinend in völliger Erschöpfung auf den
Boden und schlief ein; aber er schlief mit einem
offenen Auge und beobachtete verschlagen die
Männer bei ihrer Arbeit; als er eine Stunde
später mit Dankesworten den Ort verließ, nahm er

Huntsmans Geheimnis mit sich. Eine andere Ge¬
schichte handelt von einem Drogisten, der als ein¬
ziger Mensch in England das Geheimnis der Her¬
stellung von Zitronensäure kannte. Er wachte so
eifersüchtig über seiner Erfindung, daß er in seinem
Laboratorium über seinem Laden in Fleet Street
(London) allein arbeitete. Ms er eines Mends
mit seiner Arbeit schon ziemlich weit vorgeschritten
war, verschloß er das Laboratorium und verließ
für einige Zeit das Grundstück mit der festen Über¬
zeugung, daß während seiner Abwesenheit niemand
Zugang dazu haben könne. Mer durch den Schorn¬
stein kam ein ungebetener Gast, der seine Zeit gut
gebrauchte, und als er auf demselben Wege wieder
verschwand, nahm er das Geheimnis mit sich. Auf
ähnliche Weise wurde die Fabrikation von Weißblech
in England ermöglicht, ein Geheimnis, das vor 50
Jahren niemand den Holländern entwinden konnte.
Aber ein kühner und schlauer Bewohner Cornwalls,
James Sherman, beschloß, das Geheimnis auf jeden
Preis zu entdecken; er ging nach Holland, schlich
sich mit großer persönlicher Gefahr in die Fabrik
ein und brachte bei seiner Rückkehr das Geheimnis
nach England mit.

— Was im Jroquois-Theater nach
dem Brande gefunden wurde. In dem
Hause Nr. 58 der Dearbanstraße in Chicago waren,
wie die jetzt in Berlin eingetrofsene Illinois Staats¬
zeitung berichtet, die zahlreichen Gegenstände, haupt¬
sächlich Schmucksachen und Kleidungsstücke ausge¬
stellt, die entweder im Jroquois-Theater nach dem
Brande gefunden oder später den Toten abgenom¬
men wurden. Mcht weniger als vier große Schau¬
kästen waren mit Pappschachteln angefüllt, in denen
sich die herrenlosen Wertsachen, Uhren und bares
Geld befanden. Auf dem Deckel einer jeden Schach¬
tel war angegeben, welche Nummer die Leiche trug,
der man die Pretiosen abgenommen hatte. Die
Chieagoer Polizei schätzt den Wert der gefundenen
Gegenstände auf 160 000 Dollar. Diese hohe
Summe findet ihre Erklärung in dem Umstande,
daß manche der Theaterbesucherinnen mit Schmuck-
sachen förmlich überladen war. In einem Muff
entdeckte man einen seidenen Pompadour, der
Diamanten im Werte von mehr als tausend Dollar
enthielt. Oftmals wurden von Personen, die gar
kein Anrecht hatten, Versuche gemacht, sich der Ge¬
genstände, namentlich der Pelzjaketts, zu bemäch¬
tigen. Die Polizei hatte infolgedessen einen schweren
Stand gegenüber den Reklamierenden und prüfte
deren Gesuche auf das genaueste, um Betrügereien
vorzubeugen. Eine Frau z. B. hatte sich einen
Zettel zu verschaffen gewußt, der in einer Pelz¬
jacke steckte und Angaben über die Persönlichkeit
der toten Besitzerin enthielt. Auf Grund dieser In¬
formation versuchte die Frau, in den Besitz oes
Jaketts zu gelangen, wurde aber trotzdem abge¬
wiesen. Der Polizei war nämlich bekannt, daß die
Eigentümerin desKleidungsstückes in Winconsin ge¬
wohnt hatte, während die Reklamierende auf eine
Frage Chicago als ehemaliges Domizil der Ver¬
storbenen angab.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Da«zig, 21 . Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 740 Gr. 162 M., 750 und 758 Gr.
168 M., hellbunt 713 Gr. 158 M., fein hochbunt glasig
772 Gr. 166,50 M., weiß 756 Gr. 164 M., rot 766 Gr.
163 M., 786 und 769 Gr. 164 M., Sommer- 740 Gr. 160
M . russischer zum Transit rot 719 Gr. 122,50 M., 750
Gr. 128 M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt
ist inländischer von 697 bis 732 Gr. 124 M-, polnischer
zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 115, 117 und
121 M., russischer zum Transit — M. per Tonn«. -

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländisch« große 674
Gr. 131 M.. 656 Gr. 126 M., rnffische zum Transit große
631 Gr, 94,50 M. per Tonne. — Wetter: Heiter. — Tem¬
peratur : — 5 Gr. R. — Wind: SW.

Königsberg, 21. Januar. Weizen unverändert, in¬
ländischer hochbunter 792 Gr. weiß 163, 775 Gr. 160 M.,

bunter 754 Gr. 188, 722 Gr. zerschlagen 152 M, roter
764 Gr. Roggenweizen 144, 770 Gr. ab Volksgarten 14b
M. — Roggen unverändert, inländischer gehandelt pro
714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.. über
738 Gr. mit 7s M. per Tonne zu regulieren, 756 Gr.
bis 762 Gr. 127 M., russischer gehandelt pro 714 Gr.
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit Vs M. per Tonne zu
regulieren, — M. — Hafer unverändert, abfallender schwer
verkäuflich, inländischer 105, 108, 110, 111, 113, 114, 116,
besserer 118, 119, 119.50 M. — Bohnen Pferdebohnen
besser. — Wicken 111,70, mittelgroße 118 M. — Wetter:
Frost. - Wind: W. — Thermometer: — 6 Gr. R.

Magdeburg, 21. Januar. (Znckerbericht.) Kocnzucker
88 Prozent ohne Sack 7,95—8,10. Nachprodukte 75 Pro»
zent ohne Sack 5,90—6,05. Stimmung: Ruhig. — Brot,
rassinade I. ohne Faß 17,87V*. — Krystallzucker l. mit
17,827s- — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,827s.
Gemahlene Melis 1. mit Sack 17,327s. Still. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Januar 15,75 Gd.. 15,95 Br.. —bez.. per
Februar 15,85 Gd., 15,95 Br., —bez.. per Mai
16,60 Gd., 16,55 Br., 16,55 bez.. per August 16,90 Gd..
16,95 Br., 16,95 bez., per Oktober-Dezember 17,25 Gd«
17,30 Br.. —bez. — Ruhig.

Hamburg, 21. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner n. mecklenb. 150—160, Hard Winter Nr. 2
Januar-Abladung 184,00. — Roggen fest. südrnss. fest«
9 Pud 20/25 Januar-Abladmig 103—105, holsteinischer und
mecklb. 133—143. — Maitz fest, ruhig, Amerik. mixed Jan.-
Abl. 93,00. - Hafer fest. — Gerste fest. - Riiböl
ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversteuert) fest. per
Januar 25,00 Br., 24,75 Gd., per Januar - Februar
25,00 Br., 24,75 Gd., per Februar - März 25,00 Br.,
24,75 Gd., per März - April 24,50 Br., 24,00 Gd. —

Kaffee loko behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,90. — Wetter: Frost.

Stblii, 21. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rttböl loco
51,50, per Mai 50,00. - Wetter: Trübe.

Pest, 21. Januar. (Prodnkteriillarkt.) Weizen loco
fest, per April 7,88 Gd.. 7,89 Br., per Oktober 7,69 Gd.,
7,70 Br. — Roggen per April 6,62 Gd., 6,63 Br. —

Hafer per April 5,50 Gd., 5,51 Br. — Mais per Mai
5,29 Gd., 5,30 Br., per Juli 5,39 Gd., 5,40 Br. — Rap¬
per August 11,50 Gd.. 11,60 Br. Wetter: Feucht, nebelig.

Paris, 21. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen matt, per Januar 21,20, per Februar 21,25,
per März - April 21,40, per März - Juni 21,45. —

Roggen ruhig, per Januar 15,15, per März-Juni 15,15.—
Mehl matt, per Januar 29,25, per Februar 29,10,
per März - April 29,10, per März - Juni 29,05. —

Rüböl ruhig, per Januar 49,50. per Februar 49,50,
per März - April 49,50, per Mai - August 49,50. —

Spiritus fest, per Januar 42,25, per Februar 42.76,
per März - April 43,25, per Mai - August 43,00. -

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 21. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
London, 2l. Januar. An der Küste — Wetzenladnng

angeboten. — Wetter: Trübe.
New «York, 20. Januar. (Warenbericht). Baum«

wollenpreitz in New-York 14,50, do. für Lieferung per
Mai 14,47, do. für Lieferung per Jult 14,54. Baum-
wollenpreis in New-Orleantz 14/i6 .

— Petroleum Stand
white tu New-York 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. fliest neb (tu Cafes) 11,80, Credit Balances at Oil City
1,85. Schmalz Western Steatn 7,40, do. Rohe it. Brothers
7.20. — Mais perMai 56V«, do. per Juli 54V4 , do. per
September —, Roter Winterweizett loco 957s nom., Weizen
Per Januar —, do. per Mai 937«, do. per Juli 89,
do. per September — Getreidefracht nach Liverpool
17s. — Kaffee fair Rio Nr. 7 87te* do. Nr. 7 per
Februar 7,40, do. do. per April 7,65. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,95. — Zucker 237

32 . Zinn 28,60-28,90,
Kupfer 12,75-13,00. Speck short klear 6,62-6,75, Pork
per Mai 13,25.

New-York. 21. Januar.
Weizen per Mai ....... — D. 9378 C.

„ per Juli — D. 887s C.
Geldmarkt.

Berlin, 21. Januar. Die schwache Haltung, welche
gestern herrschte, übertrug sich auch auf bte heutige Börse
und die Geschäftsunlust war so g> oß, daß für eine ganze
Reihe der im Ultimo-Verkehr stehenden Effekten eine erste
Notiz zu der üblichen Zeit nicht festgesetzt werden konnte.
Ans eine friedlich klingende Auslassung der „Nowoje
Wremja“ wurde dann' gleich nach Beginn der Versuch ge»
macht, einer besseren Stimmung Vorschub zu leisten, doch
war dieses Bestreben von keinem nennenswerten Erfolg
begleitet. Das Geschäft blieb bei leicht schwankenden
Kursen still.

Von den österreichischen Spekulationspapieren waren
Kreditaktien wie Franzosen und Lombarden wenig verän¬
dert, nach schwachem Ansang fester.

Sturfe im freien Berkehr zwischen 2 tu 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien213.70—14 -13,50—60 bez. Franzosen 144
bis 4,25 bez. Lombarden 16 bez. Spanier 86,75—877- bez.
Türkenlose 137,75-90 bez. Buenos-Aires- ,— bez. DiSk.»
Kommandit 194,50—40 bez. Darmstädter Bank 145.00 bez.
Nationalbank f. D. 126,00 bez. Berliner Handelsgesellsch.
160,25-10—20 bez. Deutsche Bank 223,25—10—25 bez.
Dresdner Bank 157,50 bez, Abist“. Bank —bez.
Schaaffhaus. Bankverein 147,90—8,50 bez. Wiener Bank¬
verein 134,25—50 bez. Lübeck-Büchen -bez. Trans¬
vaal 164,40 bez. Canada-Pacific 117,90—75 bez. Prince
Henry 106,50 Gd. Große Berliner Straßenbahn 209 bis
9,25 bez. Hamburg-Amerika 110,75—70 bez. Norddeutsch.
Lloyd 105 bez. Dynamit-Trust 106,10—50 bez. 3prozent°
Reichsanl. 92,00 bez Meridional —bez. Mittelmeerbahn
—bez. Warschau-Wiener 165,90—6,20 bez. 47z-vroz.
Chinesen 90,00 bez. Gotthardbahn 192,25 bez. — Ten¬
denz: Siist.

Frankfurt a. M., 21. Januar. (Effekten-SozietäO
Oesterr. Kreditaktien 213,70, Berliner Handelsgesellschaft
160,40, Dlskonto-Kommandit 194,70, Dresdner Bank 157,50,
Nationalbank für Deutschland 125,80, Schaaffhansenscher
Bankverein 147,75, 3Proz. Reichsanleihe 92,00, Bochumer
Gußstahl —, Lanrahütte 287,50. Gelsenkirchen —,

Harvener 207,00, Hibernia —, Allgemeine ElektrizitätS»
gefellschaft 220,00, Schuckert 104,10. — Schwach.

Wie«, 21. Januar. Ungarische Kreditaktien 770,00,
Qesterreichische Kreditaktien 677,25, Franzosen 672,50. Lom¬
barden 83,50, Elbetalbahn —, Oesterrekchische Papier¬
rente 100,70, Oesterr. Kronenanleihe 100,60, Ungarische
Kronenanleihe 99,10, Marknoten 117,17, Bankverein
521,00, Landerbank 447.00, Buschtier. Lit. B. Türkische
Lose 133.00, Brüxer 679,00, Alpine Montan 428,00, 4proz.
ungarische Goldreitte 118,90, Tabakaktien —. Befestigt.

Paris, 21. Januar. Französische Rente 97,80, Ita¬
liener 102,55, Portugiesen 1, S. 62,327s, Spanier äußere
Anleihe 86,00, lproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk unific. Anl. 87,45, Türkische
Lose 129,00, Ottomanbank 588,00, Mo.Tinto 1258, Suez-
kanalaktie» 4067. — Unentschieden.

Wollmarkt.
London, 21. Januar. Wollauktion. Wolle stramm

und belebt. Feine Sorten zu vollen Preisen gefragt.
Bradford, 21. Januar. Wolle fest, größtenteils

u
i sh. höher. Merinos ruhig. Garne fest, höhere PreiS-

forderungen hemmen das Geschäft.

Amt!. Marktbericht der ftädt.MarkthaUendirektro«.
Berlin. 21. Januar 1904.

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. 7a kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. .

Geschi-cht. mm
Hühner alte, p. St

58-63
78—82
60-64
46-50

0,%—0,45
0,35—0,45
0,20-0,30
2,30—3,00

\n\ liner j nnge.p.St. 10, io— l ,4Ö
rauben p. St. . 0.40—0,78
Enten j. P. St. . 1,60- 2,20
Ganse j. p. St. .

^Mten^iera kS ‘ l0'68-0'76

3.80-4X»
18,45—5,80

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

UL50-Jnlrr £ k8 107-110
[105-107



In der Nacht znmLO. Januar
verschied plötzlich unsere liebe
Pflegemutter (609

Anna PeterKe,
welches tiefbetrüb! anzeigen Air
trauernd. Schvesteru v.Vflesekinder.

Beerdigung Sonntag Nachm.
2 l/a Uhr vom Trauerhause
Prinzenhöbet.

„Mußt m. schon nicht f. komisch
halten, - O laß' nur kein. Zweifel
walten. — Den Anfang ich miß¬
verstanden, — Erkannt zu spät. —

Bringt m. viel Herzeleid, — Ach
vergib, vergibGrüße A. D.

Um d. Geliebt, wein ich allein. - -

Möcht' durch dies nicht trüb' Dein
Gedenken an mich sein. J. B.

Aufrichtig! Jg. Mädch., 20 I.
95000 M. Verm., bäusl. erzog., w.

Heir. m. edelgesinnt. Herrn. Verm.
nicht erfordert., doch gut Char.Bed.
Dff.it. „Reform“,Berlins. 14 erb

Heirat wünsch. 2 j. Damen m.ein.
Barverm. V.je70000 M. — Bewerb,
müssen durchaus ehrenh.sein,dageg.
wird a.Verm.nicht geseh.Gfl.Zuschr.
lim. „Yeritas», Berlin N. 89 erb.

ST'
P
VEh 1

echnikumÄeustadtLMecklJ
f. Ingenieure, Techn., Werkm.
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Bekt.Lab.StaaU.Prüt.-Commlse2r

Kurs. i. Brennen u. Schnitzen.
Ans. 1. Febr. — Std. Mont. u.

Donnerst. 2-4 Uhr. — Pr. 6 M.
Anm.v.3-4Uhr Bhnhfst.98,IIIr.

Schreibunterricht
für 15jährigen Knaben gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
P. A. L. 15 a. d. Geschästsst.d.Ztg.

m Sächsisch-Thüringisches

TechnikumRudolstadt
Höhere u. mitii. techn. Lehranstalt f
Maschinen-, Elektro- «. Bauingenien
Architekten,Hoch-n.Tiefbautechniker.|

Reifeprüfung v. Staatskommissar. I
Neu.Schulgeb. Centralheiz. elek. Lieht.J

(BBrPrögrT^^r'

Institut
für Massage

medico-mechanische und
orthopäd. Heilgymnastik,

Behandlung mittels Elek¬
trizität.Heissluft.elektrisch e

Vibrationsm assage.
Röntgen - Aufnahmen und

-Durchleuchtungen.

Dr. Simonsohn
18) Arzt

Danzigerstr. 21. Tel. 705.

Orthopädische
Turnstunde

täglich nachm. 5—6 Uhr.

Bitte. Würden barmherzige
Edeldenkende eine kranke,

arme, alte Dame, die eines Lungen¬
leidens wegen sich nicht mehr
allein ernähren kann, von ihrem
Hunger befreien? Die Not ist
furchtbar, der Hunger groß, bitte
umGottes Willen zu helfen. Gütige
Geber wollen Spenden senden mit
M.U .6 postl.Broinbero, Postamt 2

Hochaktuell! (19

Aus einer ganz
kleinen Garnison!
empf.F.v.KiedrowskiJripbridj|L49.

Auskünfte
über Vermögens-, Familien« und
Privat-Verhältniffe ans jedem Ort
gewissenhaft unddiskret besoratdas
AusknnstsbnreauvonA.Woifksk^,
Berlin N.37,Weißendnrgerstr.79.

Desgleichen Einziehung von
Forderungen. (Gegr. 1884)

4-5000 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Offerten
unter 1837 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (329

S 1
18—20 000 Mark sicheres
ypothekengeld a. Landgut sof. gef.
'ff. u. J. E. 2frts. d. Geschäftsst.

4000 bi$ 5000 Mark
zur 1 . Hypothek gesucht. Off. u.
8. 300 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Wer leiht einem sich. Geschäfts¬
mann bis 1 . 4. er. 150 Mark?
©eff. Off. u. S. St.4 a.d.Geschäftsst.

AM- Großer
ZWeiltur-ÄiisiiekkMf

Günstige Gelegenheit zu enorm billigen Einkäufen,
so lange Vorrat reicht. (481

HerreN'Zugstiefel,
sehr starker Straßen st iefel,

früher 5,25, setzt 3,90

Damen-Knopf- n. Schnür¬
stiefel, eleg. Form,

früher 6,50, jetzt 4,50

Damen-Filz-u. Tuchstiefel
mit Lederbesatz 36-37

früher 3,40, jetzt 1,75

Mädchen- und Kinder.
haudgearb.Zug-n.Schnür-
fticrcl, früher 4.50 und 3,50,

jetzt 2,25 und 1,10

Herren- und Knaben-
handgearb.Kropf'U.Schaft-

stiefel jetzt enorm billig

Elegante Boxcälf-Herren-
Zug und Schnürstiefel,

früher 10,75, jetzt 7,75

Damen-Spangen-,Sch nür-
u.Knopfschuhe.Gelegenheitsk-

früher 2,75, jetzt 1,95

Damen-Filzschnhe m. Leder¬
sohle u. Fleck, sehr w arm,

früher 2.75, jetzt 1,35

Damen - Gummischuhe
von 1 Mk. das Paar an

Kinder-Turnschuhei.Gmnmi
ui.Ledersohle, v.l,40d.Paar an

Ballschuhe von 1,50 an

eleg. imit. Lack-Spangeu-
i schuhe vou 2,40 an

Die ganzen Bestände der vom Wasser beschädigten Schuh¬
waren werden für jeden Preis ausverkauft.

Herren-Pantoffel 35 Pfg.. Damen-Pantoffel 30 Pfg.,
Mädchen« u. Kinder-Pantoffel v. 20 Pfg. das Paar an.

Nur ein Geschäft am Platze. Kein Kaufzwang.

lirtiiiifl’tliili.j'f.Iachtnaiin
poststr. Kr. 5,2. Haus vomFriedrichsplatz.

Größtes und elegantestes Kaufhaus für Schuhwaren
mit neuester elektr. Beleuchtung.

Ich bitte znm Einkauf möglichst die Vormittagsftnnden zu
benutze», da nachmittags der Andrang ein zu starker ist.

Mädchen, Knechte erh. hier
it. Berlin Stell, b. freier Reise u.

hob. Lohn d. $r. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße7.

Aw.BttkäilftriuEÄ'ßl
und Wollwaren-Geschäst gesucht.
Off. 11 . M. W. 214 a. d. Gst. d. Z.

Erfahrene Köchin,
welche auch Hausarbeiten über¬
nimmt und im Restaurant tätig
sein muß. kann sich sofort melden.
Frau Zander, Rinkauerstr. 22/23.

Gesucht wird zum 1 . März
eine selbsttätige (236

Wirtin
für den Haushalt eines Beamten
einer nahen Stadt. Gut empfahl.
Personen wollen ihre Anerbieten
nebst Zeugnissen, Bild u. Gehaltr-
ansprüchen an die Geschäftsstelle
d. Ztg. unter M. N. 90 richten.

gLnftänd. ältere Frau oder
Mädchen, w. kochen kann u.

die übrige Hausarbeit übernimmt,
wird zur Pflege e. alt., alleinsteh.
Dame gesucht. Meld. zw. 12—2
589) Moltkestraße 11, Part, l.

Eine anständige evgl. (230

Kinderfrau,
nicht über 50 Jahre, mit guten
Zeugnissen, kann sich sof. melden.

Frau Tonn, Rittershof,
Rakel a. d. Netze.

unge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden.

1. Stampehl, Gammstr. 26, I.

Um für einen

Sonnabend, d. 23. d. M.,
vorm. 10 Uhr werde ich auf dem
Neuen Markt (413

1 Korkes Arbeitspferd
meistbietend versteigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Mauerstr. 1, Hos, Kornmarktstr. 8

Herrenschreibtisch m.Aufsatz, nußb.,
2 Kleider-, 2 Wäsche-, 1 Küchen-,
1 Eimer- n. 1 Spiegelspind, Kom¬
mode, Betrschirm. 5Küch.-.Bauern-
u. and. Tische, 2 Küchenrahmen, 6

Stühle, 1 Sofa u. 2Sesiel, 1 Chaise¬
longue gr.Spieg., 1 fast neuesBett-
stell m.Matr.u.Keilk.. IKinderbett-
stell nt. Matr., 1 Messerpntzmasch.,
1 eis. Kochherd, 1 eis. Plätteisen,
Waschkess, Kaffeeservice,Porzellan-
nnd Küchengeräte. Pfandscheine,
Bilder. Zigarren. (79
Crohn, Auktionator, Mnerär. 1.

Ktttttew
Sonnabend, d. 23 Januar,

vormittags 10'/z Uhr, werde ich
1 Flügel, 2 Bettstellen, Sofa,
Stühle. Tischdecken, Hüte, Be¬
sätze, Zigarren, Musikwerke,
Teppiche, 2 Dezimalwagen,
Tisch, Drechslersachen, Teppiche,
Säulen, Jaketts, Portieren,
Bilder, 1 Federwagen mit Ge¬
stell für Fleischer, ein- u. zwei-
spännig, 2 silb. Taschenuhren
ii. v. a. versteigern. (19

ChrzanovshT,Auktionator

8i«e gulbtnr Dommaßr
mit Nickelkette auf dem Wege
Berlinerstraße, Fischerstraße bis
Bahnhofstr. verloren gegangen.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen Belohnung Ber¬
linerstraße 4, im Komtoir abz.

Schw. Federboa verloren.
Abzugeben Elisabethstr. 48, I r.

RICHARD LUDERS
Görlitz ii. Berlin NW. 7

Pianinoskreuzs., v. 380 M„

mon., franco. 4wöch.Probes,
IW Horwitz, Berlin, Neanderstr.16,

15-2OOOOM.I St zu cedieren.
Off. unt. IV. 6 an die Gesch. d. Ztg.

Erststell. Hypothek
b. ca. 16000 M. v. sof. z. cedier.
Gefl. Off. ii. W. C. 400 a. d Geschst.

Bildschön!
ein zartes, reines Gesicht,

rosiges, jugendsrischoS Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gn&tbtuler

gMwfnHifieiinttlWeife
v. Kergmami & 60 , Radelienl-Dresden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd
ä Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.Grey,2>rog. (122

Eleg.Damen-Masken bill. zu
verl.Hempelstr.5,Seitengeb.r.Il.

Maskenkostüme zv verleihen.
Schleusenau, Chauffeestr. 7, Laden.

Damen - Maskengarderobe
billig zu verleihenLöweftr.3,3Tr.
vis-ä-vis d. Hauptpost b. Wbyack.

Eleg. Dameumaskenanz. zu
Verl. Wollmarkt 13 i. d.Papierhdlg.

unter den denkbar günstigste» Bedingungen und
schnellster Erledigung werden koWlos Beleihungen
erststelliger Hypotheken nachgewiesen. (19

M lasdmrWsll AHelielililgsBmeüll
Moritz Friedländer,

Bromberg.

38.1idiett^SÄ„6S
eintreten. Hinze, Mittelstr. 52.

Sb. Aufwärterin f. d. Vorm,
sof. verlangt. Boiestr. 2, II lks.

Aue stensUftl. lelirog
von 4 Zimmern und Zubelwr per
1. April er. zu vermieten. (493

„Thuringia“, Wilhelmstr. 6.
2 herrsch. Wohn. 1 auch 2 Tr.

von 6 Zimm. mit all. Znb., auch
g roß. Hof, Gart. Töpferstr. 7.

Brenkenhoffftr. 21, N. dWahn.
Eine hübsch gelegeneWohnung,

1 Tr., 3 Zimm., freie Badbenutznng
u.Garteneintr.,ist s.27()M.Prinzen-
thal,Naklerstraße22 sofort zu verm.

k°ftWER< s

tT
%^e/ssbYa*

Die Marke'VORWERK”
führt jedes bessere Geschafft

o Siellen-Gesncbe „
(Die einfache Zeile testet 15Pf.)

Tücht. Tapezierer,
selbständ. Arbeiter, 24 Jahre alt,
sucht sof. ob. 1 . Februar dauernde
Stellg. Gefl. Off. an Otto Hinze,
Tapez.Fului a. W.,Ev.VereinshaiiL.

Kinismiiiimsllier Hiifsrerei«
für weiblistie Angestellte.

E. V. B r o m b e r g.
(Angeschlossen an den Stellen-

vermittelnngsbund.)

Buchhalterinnen, Kassierer¬
innen,Verkäuferinnen,Steno¬
graphinnen findenStellung durch

obigen Verein.
Stellennachweis für Mitglieder
und Geschäftsinhaber kostenfrei.

Fllisenstr. 11 , pari.,
vorm. 10—12 Uhr. (17

io Stelleo-Angeiiote ,
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Schreiber ober Dame
per 1 . Febr. er. mit guter Hand¬
schrift gesucht. Meldung Sonntag
24. d. Mts , vorm. 10—11 Uhr.

Thuringia, Wilhelmstr. 6 .

Gärtner
mit guten Zeugnissen kann sich
melden Thornerstraße 39.

AOllMtl! “T
können sich melden bei (563

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Lehrlins “Wg
stellt ein (230

Otto Draegers Konditorei,
Jnowrazlaw.

für alle Tage wird verlangt (19
Gambrinushalle,Bahnhofstr.35

Ein Laufbursche
Wird für Nachmittag verlangt.

J. Wollenberg, Kaiserstr. e.

Ein freund!., warmes, gut
möbliert.Zimmer nebstKabinett
mit separat. Eingang zu vermieten

Elisabethstr. 40, 2 Tr. r.

1 möbl. Zimmer v. 1 Febr. zu
verm. Fischerstr.4,1. H.Fenslau.

Hoffmannftr. 2, Hochparterre,
2-3 eleg. möbl. Zimm. z. verm.

Möbl. Zimmer, sep. Ging.,
sofort zu verm. Löwestraße 3,
vis-ä-vis d Hauptp. Roh. Schulz.

Ml. Zimmer
mieten Kornmarkt 7, 2 Tr.

Ein gut möbl. Zimm.
Zandereit, Bahnhosstr.5 z.

ist b.
verm.

1 gut möbl. Zim. sof.od später
zu verm. Elisabethstr. 22,2 Tr.

modernen Schaufensterba«
von großen Dimensionen

Platz zu schaffen, habe ich in meinem Lux u s w a re n - M a g a z i n

die Preise sämtlicher wie bekannt aus den neuesten Erzeugnissen
der Branche bestehenden Waren um

io

ermäßigt und in den oberen Räumen einen Posten älterer Gegen¬

stände zu jedem nur irgend annehmbaren Preise zum schleunigen

Ausverkauf zus am men gestellt.

Ich empfehle deshalb dem geehrten Publikum, von dieser

selten günstigen Gelegenheit den ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

340) Hoch achtungsvoll

Carl Schmidt vorm. S. I. leinert.
Empfehle in stets frischer Ware bei Bedarf

Kala«, Sehskslad«, Vsirbs»,
Konfitüren, pralinee,
Tafel- und Deffertfchokolade, russisch. Tees, Cakes,

Honigkuchen und Marzipan. (259

B. Alber, tmi Kirchenstr. 3 beim Frirbrichsplatz.
Für Wiederverkäufer die billigsten Engros-Preise.

ernper (dem -

Fäbrikafioa alleiniggs Ge&eimniss lief Firma:

Mmmemmmm
KoHieFerantSeiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

smRaHiiiäiisein RHE1HBERG am Nieiltrrhelll.

Gegr. ^ 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

“wm. Underfeerg-Boonekamp

Frische Tafelzander! Karpfen!
Ia. junge Fasanenhälme,

gemästetePuten! jungeTauben!

gOP feiste Waldhase»!
erapt. zum billigst. Marktpreise
ntM :i Banz.-Str.164

Emjl iazur, Fernspr. 216 .

Jeden Sonnabend
den beliebten

Nefte-Kaffee
bei (13

Paul MsichtigaL
Stramme Waldhasen,

BMT Rehe, ganz und zerlegt
empfehlen (18

Blum & Copek.
Elisabethmarkt. Fernsprecher 520.

Von frischer Sendung:
Pa. Stör-Cavrar p. Psd. 8 Mk.,

frische Schellfische ^
empfiehlt (133

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

>> Kant aal Verkauf«

Für Rechnung, den cs angeht,
habe ich ca. (628

700 Ztr.Kartoffeln,
unfort., geharfte Pros. Maercker,
mit 3% Sandpergütung, best¬
möglichst anzukaufen und erbitte
Offerten.

Bromberg, den 22. Januar 1904.

Adolf Fass,
öffentlich ermächtigter und per-
eibiatcr Handelsmakler für den

Regierungsbezirk Bromberg.

MUWezWNäWffc
werd. geg. Cassa zn kauf, gesucht.
Off. u. Nr. 3 an d. Geschst. d. Ztg.

Gtbr.EelWraak.°7kEa.-
sucht. Off. m. Preisangabe unt.
C. G. 13 an d. Geschäftsst. d. Ztg.
IBin gesund, träft. Arbeitspferd,
^ nicht über 10 Jahre, und ein
biffig.Hofhund werd. fof z. kaufen
gesucht Möbelfabrik, Jakobnr. 2 .

Ein altes, seit 30 Jahren be¬
stehendes (230

1. Restaurant
mit Saal, wo sich bis dato 13 Ver¬
eine befinden, ist von sofort oder
1. April er. weg. and. Unternehm.
abzugeben. Offerten u. Fr. 8.12
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

fCttt fast neues hell. Seidenkleid
^ und Gaskocher bill. zu verk.
611) Thornerstraße 61, p. 1 .

Neuer Frack, Weste, Gehrock«
vl Anzug ii. Sommerpaletot
billig zu verkaufen. D a n z i g e r-

st r a ß e 36, Hos rechts, 1 Treppe.

M gut tttzalt.W»l>eiii>tlr
ist preiswert zu verkaufen
18) Posenerstraße 1, I.

Elegante Damenmaske bill.
zu verkaufen Danzigerstr. 142, III.

Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankheit, Hautausschlag,
Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungen-Krankheiten, altem
Husten, Stickhusten, zur Stärkung und Kräftigung schwäch¬
licher blutarmer Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur

mit meinem beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s wrietiertran
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran auerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die

Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Mk., letztere Grösse für längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man heim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten

Apoth. Fahnsen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Bromberg : Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Balmhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. In Znin. hei Apoth. Legal.

Melllnghoff’s

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung k 75 Pi. aus der Fabrik von

Dr.MellingM & Co., Bücketorg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr¬

testen und übertreffen an Ergiebigkeit und
Geschmack sämtliche Nachahmungen.

In Bromberg zu haben bei: Carl Crosse Wachn. Paul
Hintz, Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt und Carl
Wenzel detail. In Schleusenau bei: Apoth. Br. Tonn.

Molkerei Schweherhof,
modernste hygienische Einrichtung
zur Pflege u. Behandlung der Milch,

gleichmäßige fettreiche Milch.
Bei größter Hitze keine saure Milch.

MmilA j. Liter 12 Pfg.
f r e i H a u s durch über die ganze
Stadt verkehrende Verkaufswagen

und Läden. (16

Frische Muränen, sow. Hechte
und Karpfen offerieren

Frau Wagner und Hinzmann
morgen auf dem F i s ch m a r k t.

Hamburger Kaffee
Vers, in Poftkolli v. 9 Va Psd. Netto
ä Psd 60,80 u. 90 Pf., gebrannt v.

80Ps.an,zollsr. Ferd.Rahmstorff,
Ottensen bei Hamburg. (187

Kiel.u.Strills.MuArwilrt!
heute eingetr., offer.billigst en gros
und en detail: ff. Lachs 120-180
(Seite billig.), Aal 120-160, Kiel.
Sprott. 120 Pf., kl. Fettsprott.
50-60 Ps., Hellbutt, feine Bückt.,
3 St. 20-25, Schellfische, Gänse¬
brüste 150, Gänsepökelfleisch
60-65 Pf. und ff. Marinaden.
631) A. Springer.

2t<fotuii0 r

Wnts jung, kerils. Fleisch
Roßschlächterei, Dorotheeust. 8 .

Fische Fisch»
Brefieu ä 40 Pf., sowie Hechte,
Borse.Karausch. ä U 60 Pf. s.Sonn-
abrnd u.Mittwoch a.d.Fischmarkt
zu haben. W. Czeszynskl.

Delikateß-Bratenfchmalz
gar.r. Schweineschmalz m.Aepfeln»
Zwiebeln, Majorahn p S 50 Pfg.»
emps.A.Wegner.Schleusenau

WigPWigPMWch
morgen vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des stöbt. Schlachthauses,

RGeischLoimlieiidkeriif.
(Schimmel 6 Monate gemästet vom

Riitlrgnt Lachowo) (629
zu haben Bnhnhosstraße Nr. 73.

Schülkes Kolljertsaal
Schleusenau.

Sonntag, d.24.Jannar 1904

Wgeuieine
GebiirtStagsseier 6r. Mas.

des Kaisers and Königs
verbnnden mit

großem Konzert u. verschied.
Anffüyrnngen.

Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

19) Ewald SchttlKe.

jConeordia.[^Hcute vollständig neue Sr
Iganz großart. Programm s

Carl Braun,
er Mann mit iOOo Köpfen

Willy Bährmatsn, !
Einziger Rivale ».Otto Reuter.g
Hiersten n. ülariettaJ

^übermenschliche zahnathletisch^Z
Produkiionen.

Sasa Masals Kaya, |
■ Ziaenner-Sängerin 2 c. |

Stadt-Theater.
Freitag:

Benefiz s. Iza Honnard-Dubois.

Novella d’Andrea.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.

Die eiserne Krone.
Schauspiel in 5 Akten von F. von

Zobeltitz.
Ansang 7Vs Uhr.

Sonntag, nachm. 3 1
4 Uhr

(zu ganz kleinen Preisen)
Aschenbrödel.

Abends 7 \ 2 Uhr:
Bose Bernd.
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